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General v. Werth beim Führer
Berlin , 5. IM . Der Führer  unö

Oberste Befehlshaber der Wehrmacht empfing
Mittwochmittag in seinem Arbeitszimmer in
der Neuen Reichskanzlei öen Generalstabschef
der Kgl. Ungarischen Honveö, General der
Infanterie von Werth,  im Beisein des
Kgl. Ungarischen Gesandten von Sztojah.
Bei der An - und Abfahrt des hohen ungari¬
schen Gastes erwies die Wache „Führer " des
Infanterieregimentes „Großdeutschlanö " im
Ehrenhof der Neuen Reichskanzlei die Ehren¬
bezeigung.

Der ungarische Generalstabschef befindet sich
zurzeit als Gast des Oberbefehlshabers des
Heeres Generaloberst von Brauchitsch  zu
einem mehrtägigen Besuch in Deutschland, um
Truppenteile und Einrichtungen des deutschen
Heeres kennenzulernen . Unter anderem ist
eine eingehende Besichtigung des Westwalles
vorgesehen.

c
Dr. Funk im Haag eingeiroffen

Den Haag, 5. Juli . In ^ n Vormittagsstun¬
den des Mittwoch traf Reichsminister Dr.
Funk  in Begleitung seiner Gattin im Haag
nn . Der Reichsminister wird sich drei Tage in
Holland als Gast der niederländischen Regie¬
rung aufhalten . Der deutsche Gesandte im Haag.
GrafZech  von Burkersroda , war dem Reichs-

,chen Wirtschaftsministeriums und den Chef
des Protokolls im Namen der niederländischen
Negierung empfangen . . ,

Nach einem kurzen Aufenthalt rm Hotel
machte der Reichsminister Besuche bei dem nie¬
derländischen Ministerpräsidenten Dr . Colisn
und dem Wirtschaftsminister Dr . L- teen-
Serghe.  Mittags fand zu Ehren des Reickis-
minlsters ein Essen in der deutschen Gesandt-

dat der Reichsminister das deutsche Haus rm
Haag besucht, wo er durch Angehörige der
ceichsdeutschenGemeinschaft in den Niederlan¬
den begrüßt wurde.

Botschafter Hsnderforr
in London

London , 5. Juli . Der britische Botschafter
in Berlin , Sir Neville Henderson,  traf,
wie vorgesehen, Dienstagabend aus Berlin
kommend in London ein.

Unterstützung der Kriegs¬
psychose

Schießübungen der Küstenvatterke von Gibral¬
tar beunruhige « Algeciras

Madrid , 5. Juli . Der Bevölkerung von Al¬
geciras hat sich eine gewisse Unruhe bemäch¬
tigt , da seit Dienstag die schweren britischen
Küstenbatterien von Gibraltar die Meerenge
bestreichen. Es handelt sich um Schießübungen
der kürzlich montierten Batterien.

Wie es heißt, wurden die britischen Einwoh¬
ner von Gibraltar aufgesordert , Lebensmittel¬
karten abzuholen . Bei dieser Aufforderung
wurde daran erinnert , daß jederzeit ein Ernst¬
fall eintreten könne, wo Lebensmittel nur ge¬
gen, Karten abgegeben würden.

Chefpilot Kalkstein abgestürzt
bei einem Vcrsnckwflug auf dem Flug-

'latz Böblingen
Stuttgart , 5. Juli . Am Mittwoch vormittag

ereignete sich aus dem Flugplatz Böblingen bei
Stuttgart ein bedauerlicher Flugzcugunfall . dem
der Chefpilot der Klemm-Flugzeugwerke . Hel¬
mut Kalkstein,  zum Opfer fiel. Kalkstein
der auch durch die erfolgreiche Teilnahme an
vielen fliegerischen Wettbewerben bekannt ge¬
worden ist, stürzte auf einem Versirchsflug ans
bisher noch nicht geklärter Ursache aus etwa
MV m Höhe ab.

Wolkenbruch in Kentrreky
Bisher 27 Tote

Newhork, S Juli . Der Triplett -Fluß schwoll
durch emen Wolkenbruch derart an . daß plötz¬
lich eine reißende Flutwelle in dem Ort
Morehead in Kentucky über 100 Häuser wrt-
riß . Bisher wurden 27 Personen als ertrun¬
ken gemeldet. Ueber die Katastrophe , die sich
in der Nacht zum Mittwoch kurz vor Mitter¬
nacht ereignete, stellen Einzelheiten noch aus
Die Eisenbahn - und Straßenvcrbindunger
lind unterbrochen.

Bulgariens Autzenmiuifter beim Führer
De« Gruß des Führers entbot von Ribbentrop — Herzliche Kundgebungen der Berliner Bevölkerung

Auf die Minute Pünktlich rollte um 14.30
Uhr langsam der Sonderzug  in die Halle
des Anhalter Bahnhofs . Der Reichsminister
des Auswärtigen und Frau Ribbentrop
empfingen die Gäste. Im Austrage des Füh¬
rers begrüßte der Reichsminister des Auswär¬
tigen den bulgarischen Ministerpräsidenten.

Reichsaußenminister von Ribbentrop über¬
reichte der Gemahlin und Tochter des bulga¬
rischen Ministerpräsidenten herrliche Rosen¬
sträuße und stellte dann dem bulgarischen Gast
die deutschen Persönlichkeiten vor.

Dann geleiteten der Reichsaußenminister und
Frau von Ribbentrop die bulgarischen Gäste
zum Bahnhofsvorplatz , wo Ministerpräsident
Kjosseiwanoff  mit dem Reichsaußen-
minister, dem bulgarischen Gesandten in Ber¬
lin, Draganoff , und dem Kommandeur der
-- -Leibstandarte Obergruppenführer Sepp
Dietrich  die Front der vor dem Bahnhof
angetretenen Ehrenkompanie der -- -Leibstan¬
darte „Adolf Hitler " unter den Klängen der
bulgarischen . Nationalhymne abschritt.

7r. au >enoe Berliner,  die sich hier in
der Möckernstraße eingefunden hatten , berei¬
teten den bulgarischen Gästen herzliche
Kundgebungen.  Heller Jubel klang auf,
als der bulgarische Ministerpräsident nach Ab¬
schreiten der Ehrenfront sich der zahlreich ver¬
sammelten bulgarischen Koto nie  nä¬
herte, die ihrem Regierungschef freudig zu¬
winkte und zurief . Dann traten Ministerpräsi¬
dent Kjosseiwanoff »nd seine Gemahlin sowie
die Begleitung des hohen bulgarischen Gastes
die Fahrt durch die festlich geschmücktenBer¬
liner Straßen zum Gästehaus des Dritten Rei¬
ches, Schloß Bellevue,  an . Der Weg
führte sie durch das Regjerungsviertel . durch
öre Wtlyelmflraße , iib!w den Wilhelmvlab und
me Linven , wo überall von hohen schlanken
Masten die deutschen und die bulgarischen
Banner wehten. -Der Sonnenglanz eines herr¬
lichen Sommertages breitete sich über die
Retchshauptstadt , ein wahrhaft würdiges Wet¬
ter für den Empfang eines Staatsbesuches . Die
Tausende, die am Wegrande vom Anhalter
Bahnhof bis zum Schloß Bellevue standen, be¬
reiteten dem hohen Repräsentanten Bulgariens
immer wieder herzliche Sympathiekundgebun¬
gen.

Nach ihrer Fahrt durch das festlich geschmück¬
te Berlin trafen der bulgarische Ministerprä¬
sident und Außenminister Kjosseiwanoff und
Frau Kjosseiwanoff mit Tochter gegen 15 Uhr
im Schloß Bellevue, dem repräsentativen Gä¬
stehaus des Reiches,  ein.

Bei Ser Anfahrt der Wagenkolonne trat die
Wache unter lautem Trommelwirbel ins
Gewehr  und erwies die militärischen Ehren¬
bezeigungen. In der großen , mit herrlichen
Blumengebinden reich ausgeschmückten Emp¬
fangshalle des Schlosses erwarteten der Chef
der Präsidialkanzlei des Führers , Staatsmini¬
ster Meißner,  und Frau Meißner die hohen
Gäste, um sie herzlich willkommen zu heißen
und in ihre Appartements zu geleiten.

Wie weiter schon, auf dem ganzen Weg ent¬
lang der Feststraße, wurden dem führenden
Staatsmann der befreundeten bulgarischen
Nation von der Bevölkerung , die sich in weitem
Umkreis des mit den bulgarischen und deut¬
schen Fahnen prachtvoll ausgeschmückten
Schloßvorplatzes in besonders dichter Menge
angesammelt hatte , lebhafte und herzliche
Sympathiekundgebungen dargevracht.

Kjosseiwanoff Keim Führer
Berlin,  5 . Juli . Der Führer  empfing

Mittwochnachmittag in seinem Arbeitszim¬
mer in der Neuen Reichskanzlei de« bulgari¬
schen Ministerpräsidenten unö Außenminister
Dr . Georg ! Kjosseiwanoff,  der ihm sei¬
nen Besuch abstattete.

Die etwa einstünöige Besprechung
zwischen dem Führer und dem Ministerpräsi¬
denten fand in Gegenwart des Nelchsministers
des Auswärtigen von Ribbentrop  statt.

Ministerpräsident Kjosseiwanoff  jvar
begleitet von dem Kgl. Bulgarischen Gesandten
in Berlin Draganoss,  dem Direktor der
Politischen Abteilung im bulgarischen Außen¬
ministerium Gesandten Al ,off und dem deut¬
schen Gesandten in Sofia Freiherrn von Richt¬
hofen. Eine Ehrenkompagnie der -- -Leibstan¬
darte mit Fahne und Musikzug erwies dem
bulgarischen Regierungschef bet der An - und
Abfahrt im Ehrenhof der Neuen Reichskanzlei
Ehrenbezeigungen.

Nach Beendigung des Empfanges begleitete
der Führer den führenden Staatsmann der
befreundeten bulgarischen Nation an seinen
Wagen . Das Mustkkorps der Leibstandarte
spielte die bulgarische Nationalhymne , als Mi¬
nisterpräsident Kjosseiwanoff die Front ab¬
schritt. Wieder wurde dem hohen Gast von
der Bevölkerung lebhaft zugejubelt , als er sich
in seinem Wagen zum Schloß Bellevue zurück¬
begab.

Zu Ehren des königlich-bulgarischen Mini¬
sterpräsidenten und Ministers des Aeußeren,
Dr. Georgi Kjosseiwanoff, veranstaltete der
Führer in seinem Hause am Mittwoch eine
Slvendtafel.

Pole « verkauft sich au England
Preis einer Anleihe : Wirtschaftliche

Abhängigkeit!
Warschau, 5. Juli . Bekanntlich wurden vo»

einiger Zeit aus London Meldungen ver¬
öffentlicht, daß England bereit  sei . an
Polen Kredite  zu geben, die für Rn»
stungszwecke,  für den Bezug von Roh¬
stoffen  aus England oder englischen übersee¬
ischen Besitzungen und für die Verstärkung
des wirtschaftlichen Kriegspotentials
Polens Verwendung finden sollen. Die Kre¬
dite waren ursprünglich ans 40 bis 50 Millio¬
nen Pfund veranschlagt . Später verlautete,
daß England nur bereit sei, sich mit 15 dis
17 Mill . Pfund in Polen zu engagieren.

Nunmehr verlautet hier zu diesen Anleihe¬
verhandlungen , daß sich die größten Schwie¬
rigkeiten für den Abschluß der Anleihe auS
zwei  englischen Forderungen  ergeben.
England soll nämlich nicht mehr und nicht
weniger als erstens die Einstellung der polni¬
schen Devisenbewirtschaftung und zweitens die
Abwertung der polnischen Währung um 40
Prozent verlangen . Von der Erfüllung dieser
Forderung soll die Gewährung Ser „'he
abhängig gemacht werden.

In unterrichteten polnischen Kreisen werden
die englischen Forderungen als nahezu un¬
annehmbar  empfunden . Ihre Annahme
müßte größte Erschütterungen der gesamten
polnischen Wirtschaft , einen Abfluß von Devi¬
sen ins Ausland und damit eine Gefährdung
der Grundlagen der polnischen Währung
überhaupt zur Folge haben. Im Endeffekt
würde damit die polnische Wirtschaft über¬
haupt vollkommen in Abhängigkeit gelangen.

Da aber Polen dringend auf eine Ausländs¬
anleihe angewiesen ist, die eben nur von eng¬
lischer Seite kommen kann, wird Warschau
schließlich den englischen Forderungen zum
mindesten weit entgegcnkommen müsse «.
Polen wird sich umsomehr zu Zugeständnissen
bereit finden müssen, als die Entwicklung dev
weltpolitischen Lage in ihrer Auswirkung zu
einer Einschränkung der Bewegungsfreiheit
der Polnischen Politik zwangsläufig führt . Je
ungünstiger sich also die Dinge im Fernen
Osten und in Moskau für England entwickeln,

muü lebten Endes das Schwer«
gewicyr oer Abhängigkeit Polens von London
werden. Desto höher wird aber auch der Preis
ausfallen , den Polen für die englische Anleihe
bezahlen soll.

Oberst Koc hat sich— wie „Goniec" zu mel-
weiß — Mittwoch nach London zurück-

ergeben, um seine Bemühungen um die Er¬
langung einer englischen Anleihe für Polen
fortzusetzen. Das Warschauer Blatt will mel¬
den können, daß auch in Frankreich  die
Frage einer Kredithilfe für Polen erörtert
wird . Es bleibe dahingestellt, wie weit der
Wunsch Polens der Vater dieser Meldungen
aus Paris ist. Auf jeden Fall ist der polnische
Bedarf an Ausländsanleihen angesichts der
durch die Kriegspsychose außerordentlichen
finanziellen Belastung des Staatshaushaltes
noch niemals so groß gewesen wie heute.

Beim polnischen Staatspräsidenten fanden
erneut Besprechungen statt, an denen neben
Nhdz-Smigly , dem Ministerpräsidenten und
dem Außenminister auch der polnische Botschaf¬
ter und Oberst Koc teilnahmen . Hauptgegen¬
stand der Beratungen waren wahrscheinlich
die Schwierigkeiten, die bei den Anleihever¬
handlungen in London entstanden sind, sowie
die in diesem Zusammenhang von England an
die Adresse Polens gerichteten politischen For¬
derungen.

Großartige Dauerflugleiftung
Deutsches Segelflugzeug blieb 48'/,

Stunden in der Luft
Berlin , 5. Juli . Der NSFK -Truppführer

Führingcr  von der NSFK -GruPPe 17
'Wien ) startete zusammen mit dem NSFK-
Scharführer Hosmann  am Samstag , dem
1. Juli , 12.42 Uhr , auf dem Gelände Spitzer¬
berg bei Wien. Die Flugzeugführer blieben
bis Montag , den 3. Juli , 13.20 Uhr , in der
Luft . Die Gesamtflugbauer beträgt 48 Stun¬
den 38 Minuten . Die Landung wurde durch
Abflauen des Windes erzwungen . Geplant war
ein Flug von 60 Stunden Dauer . Das benutz! '
Segelflugzeug war ein Doppelsitzer vom Mim c
..Gövier"
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Zum bulgarischen Staatsbesuch ln Berlin : Bulgariens wirtschaftliche Bedeutung
lltlgarien , dessen Ministerpräsident zu einem Besuch in Berlin , eintraf , steht seit langer Zeit
nt dem Deut chen Reich in guter wirtschaftlicher Verbindung , ist ist Wö 146 qkm groß und
ihlt 6 319 000 Einwohner . Die landwirtschaftliche Nutzfläche betragt 4 029 000 Hektar , die
Saldfläche 2 562 000 Hektar . Neben Weizen- und Maisanbau ist auch die Obst- und Gemuse-
ärtnerei bedeutend. Bulgarien besitzt eine Reihe von Minerallchatzen, vor allem Braunkohle
nd Eisenerze, die größtenteils noch der Ausbeutung Hochprozentiges^ Kupfererz
ürd gewonnen, während der Abbau von Blei -, Zink- und Manganerzen noch sehr beschei-
en ist. In Bulgariens Außenhandel sieht Deutschland seit langem in vorderster Lime.
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Blau im Angriff
Der NnchrichtenaPParat beim Oberkommando

einer Armee
Bad Wildungen , 5. Juli . Am Dienstagabend

kamen die Operationen der linken Armee von
Blau , die nach Südosten im Vormarsch waren,
zum Stillstand . Am Mittwochmorgen wurde
der Angriff fortgesetzt,  und zwar be¬
wegte er sich in Richtung ans Koburg,  wo
sich starke Kräfte von Rot konzentriert hatten.
Der rote Widerstand sollte an dieser Front ge¬
brochen, die hier eingesetzten Verbände von
Not vernichtet werden . Die blauen Streitkräfte
sind znr Zeit im Begriff , diese Operationen
dnrchznführen.

Das Oberkommando der Armee, das diesen
Angriff befohlen hat, hatte gestern seinen Ge¬
fechtsstand von Eschwege nach Hünfeld vor¬
verlegt . Die Nachrichtentruppe hatte bis ge¬
stern sämtliche Verbindungen zu den Korps
und den der Armee direkt unterstellten Ver¬
bänden ansgebant . Das riesige Netz der Feld-
icrnkabel. der schweren und leichten Feldkabel,
ist seit gestern von den neuen Gefechtsständen
dcS Armee -Oberkommandos ans in Betrieb.
Die Angriffsbefehle sind im Laufe der Nacht
alle über dieses neue Netz gegeben worden.

Ein Besuch beim Armeeoberkommando in
Hünfeld vermittelt erst einen richtigen Begriff
von der Leistung der Nachrichtentruppe in die¬
sen Tagen . Auf dem Wege von Eschwege nach
Hünfeld haben die Nachrichtenzüge zuerst eine
Felddauerlinie gelegt, deren zwiefacher Doppel¬
leitung man auf der Fahrt ins Quartier im¬
mer wieder begegnet. In angestrengtester Ar¬
beit^ wurde sie von der Truppe in kürzester
Frist gebaut . Während über sie schon gespro¬
chen wird , sind weitere Einheiten dabei, das
vielpaarige armierte Kabel  zu legen, am
Rande begleitet es die Straßenzüge , hoch auf¬
gehängt übergnert es die Seitenwege und die
Straßenkreuzungen.

An diesen sogen. Uc Verwegen  gibt es
für die Nachrichteutrnppen , die diese Leitungen
»u legen haben, die schwerste Arbeit . Wie die
Telegraphenarbeiter müssen sie hier hoch über
der Erde ihre so eilige und doch so sorgfältige
Arbeit verrichten . Alle Achtung erst vor den
Männern , die die Ueöcrwege für das vielpaa-
rigc Kabel zu bauen haben. Es ist nicht ein¬
fach, die zentnerschweren Kabel hochzuzurren,
zu verklemmen und so zu sichern, das; der Be¬
trieb aus dieser Leitung in jedem Falle klappt.
Ununterbrochen arbeiten die Soldaten an die¬
ser Aufgabe.

Bisher sind die Verbindungen über die Feld-
daucrleituugen gegangen . An; AOK . in Hün-
feld läuft ein schier unübersehbares Gewirr von
Leitungen zusammen. Auf Absperrböcken ent¬
wirrt , verteilen sich die Leitungen zu den ein¬
zelnen Vermittlungen , die entweder in Fahr¬
zeugen oder in den Quartieren untergcbracht

«sind. Für Ortsgespräche steht in Hünfeld der
^lrmcc die Stabsvermittlung zur Verfügung
mit etwa 60 Anschlüssen, für Ferngespräche
lind Fernsprüche die Hauptvermittlnng mit
mehreren hundert Anschlüssen. An diesen Ver¬
mittlungen arbeiten die Männer in fieberhaf¬
ter Anspannung . Es jagen sich die Gespräche,
es nehmen die Anmeldungen kein En >e.

Der technische Apparat dieser Nachrichtenzen¬
tralen ist so fein durchdacht und aufgeüant , daß
er der großen Beanspruchung durch die Ar-
mceleitung gewachsen ist. Nur durch diese bis
ins einzelne durchgeführte Organisation ist es
möglich, den großen und schnellen Verbänden
des modernen Heeres Befehle zuzuleitcn und
»lle Möglichkeiten, die die Motorisierung neu¬
zeitlicher Trnppenvcrbände bietet, restlos aus-
tiimitzcn.

Moskau geht aufs Ganze
London in einer furchtbaren Zange — Einkreisnng eine gefShrliche Sache

London , 6. Juli . (Eig . Funkmeldung .)
Im Zusammenhang mit der gestrigen Kabi¬
nettssitzung gibt die „Times " einen Ueber-
blick über den Stand der Moskauer Ver¬
handlungen und erklärt , die Schwierigkeiten
hätten sich bei der Aufstellung der Liste der
zu garantierenden Staaten ergeben . Die
britischen Unterhändler hätten Belgien , Po¬
len , Rumänien , Griechenland und die Türkei
vorgeschlagen. Die Sowjets hätten diesem
Vorschlag zugestimmt , vorausgesetzt , daß
Finnland , Estland und Lettland hinzugefügt
würden . England habe daraufhin erklärt,
daß es in diesem Falle seine Sonderinteressen
an der Anfrechterhaltnng der Unabhängig¬
keit der Schweiz und der Niederlande in
Erwägung ziehen müsse. Die Sowjets hätten
geantwortet , daß sic die Mittel und Wege
für ihre Wünsche im Westen prüfen müßten
und vorgeschlagen, zuerst einmal Verhand¬
lungen über Militärabkommen mit der Tür¬
kei u . Polen zu eröffnen . Gleichzeitig hätten
sie definiert , was sie unter direkten oder in¬
direkten Angriffen verständen . Sie seien da¬
bei soweit gegangen , daß man britischerseits
befürchtet habe, daß die sowjetrussischen Vor¬
schläge einer potentiellen Einmischung in die
innere Politik anderer Staaten gleichkomme.
Der Moskauer Korrespondent des Blattes
berichtet , daß man in diplomatischen Kreisen
mangels einer britischen Stellungnahme auf
die letzte sowjetrussische Antwort , einen leisen
Optimismus zu Schau trage . Der Korre¬
spondent rechnet damit , daß die britische
Regierung von den Sowjets weiter unter
Druck gesetzt würde . „Daily Telegraph"

erklärt , das Kabinett sei dann der Ansicht
gewesen. Laß noch längere Verhandlungen
notwendig sein würden . „Daily Mail " fragt
im Leitartikel , was wollen die Russen eigent¬
lich noch. Es scheine, daß jedesmal , wenn
England uachgebe, die Russen die Preise er¬
höhten.

Was versprach man polen?
Unklare Unworten auf unangenehme Fragen.
Chamberlain verweist auf die Reden seiner

Minister.
London , 6. Juli . Im Unterhaus fragte ein

Labour -Abgeordneter den Vertreter der Re¬
gierung ob Englands gesamte Streitkräfte im
Falle eines Angriffs auf Polen sofort Polen zur
Verfügung gestellt würden . Butler antwortete
darauf , der Fragesteller werde sich daran erin¬
nern , daß der Wortlaut der Garantie , die
England au Polen gegeben habe, sich auf eine
„sehr klare Bedrohung der Unabhängigkeit"
Polens beziehe.

Ferner stellte ein konservativer Abgeordneter
die Frage , ob die britische Regierung nicht in
Anbetracht der „illegalen militärischen Vorbe¬
reitungen in Danzig " Schritte tun wolle, um
der Neichsregierung rechtzeitig klarzumachcn,
wie entschlossen es das britische Volk meine,
vielleicht durch eine Mobilisation der britischen
Flotte oder ähnliches. Chamberlain antwortete,
die britische Negierung werde nicht verfehlen,
jeglichen Schritt zu tun , der ihr gegebenenfalls
als notwendig oder wünschenswert erscheine,
um ihre Haltung absolut klar zu machen. Das
sei bereits in den letzten Reden britischer Mi-
nister klargemacht worden.

9er Auf nach Churchill
Des Deulschevhaffer soll die verfahrene Silnalion in Moskau retten

König Eduard besucht Brüssel
London , 5. Juli . Wie offiziell ans London

Lekanntgegeben wurde , wird das, englische Kö-
uigspaar vom 24. bis 27. Ortober  einen
Staatsbesuch in Brüssel machen. Das engli¬
sche KönigSpaar ist bekanntlich vor einigen
Wochen offiziell belgischen König ringe¬
lnden worden

Englische Zivilisation
Zwei jugendliche Araber zu Gefängnis

Peitschenhieben verurteilt
Jerusalem , 5. Juli . Die britische Besatzungs-

Armee in Palästina bemüht sich noch immer,
Len Arabern , die sich gegen den Terror der
Juden und Briten wehren , Englands „höhere
Zivilisation " mit Peitschenhieben „beizu¬
bringen ".

DaS Militärgericht von Jerusalem verur¬
teilte jetzt wieder zwei jugendliche Araber zu
te vier Jahren Gefängnis und je 24 Peitschen¬
hieben. Diese Strafen lösten unter der arabi¬
schen Bevölkerung die größte Erbitterung aus.

Die arabische Zeitung „Eljihad " meldet, daß
alle arabischen Läden von Haifa wegen der
vorgestrigen jüdischen Bombenexplosion einen
eintägigen Proteststreik durchführen.

Der Ruf nach Churchill
Der Deutschenhasser soll die verfahrene

Situation in Moskau rette»
London , 5. Juli . Es ist bezeichnend, daß sich

in dem Augenblick, in dem die britisch-sowjet¬
russischen Verhandlungen ernsthaft vor der
Gefahr eines Zusammenbruchs stehen, von
verschiedenen Seiten her stürmisch der Ruf
nach Winston Churchill  ertönt als dem
Mann , dem allein  die Sowjetregiernng ihr
Vertrauen schenken würde.

Die gesamte liberale Presse gibt sich die er¬
denklichste Mühe , die Regierung .von- Lê —nro-
abweisbaren Notwendigkeit eines Eintritts
Churchills in das Kabinett  zu überzeugen.
Bisher war es, so erklären die liberalen Blät¬
ter , nur die bekannte persönliche Abneigung
Chamberlains und der Rat der unmittelbaren
Berater des Ministerpräsidenten , zu denen
zweifellos auch Sir Horace Wilson  ge¬
hört , die den Eintritt Churchills ins Kabinett
verhindert haben.

Ilm nun die Regierung und die Oeffentlich-
keit von der Notwendigkeit einer Ernennung ..
Churchills zum Ersten Lord der Admirali¬
tät  zu überzeugen , wird jetzt sogar mit dem
günstigen Eindruck eines solchen Beschlusses
nicht nur auf Sowjetrußland , sondern auch
auf die öffentliche Meinung in den Vereinig¬
ten Staaten operiert . Die amerikanischen
Isolationisten würden dann ihren Widerstand
gegen die Antineutralitätspolitik des Präsi¬
denten Roosevelt aufgeben , erklären die libe¬
ralen Blätter . Das Werben , um Churchill
einen Ministerposten zu beschaffen, wird jetzt
in Parlamentarischen Kreisen und der Oeffent-
lichkeit in großer Form betrieben , in dem
Kampf, der sich hinter den Kulissen zwischen
der Gruppe Chamberlain und der
Gruppe Churchill  abspielt.

berlain noch von einem anderen Vertreter der
Regierung beantwortet.

So wollte ein Vertreter der Labour -Oppo-
sition wissen, ob die Presseberichte wahr seien,
wonach es zu neuen Schwierigkeiten  ge¬
kommen sei. Hierauf antwortete Chamberlain,
er halte es nicht für wünschenswert , auf Ein¬
zelheiten einzugehen . (Lebhafter Beifall auf
den Regierungsbänken .) Man täusche sich aber,
wenn man annehme , daß die „Schwierigkei¬
ten" in den Verhandlungen lediglich von
einer  Seite stammten . Ein Konservativer
fragte , ob Chamberlain darüber im klaren sei.
daß man in Englauddaran ;n , Weiseln  "

Betriebsführer , gebt Sonder¬
urlaub!

Ein Aufruf Dr . L-Ys zu Sen Reichs.
Wettkämpfen der SA.

Berlin , 5. Juli . Der Reichsorganisationslei¬
ter Dr . Ley hat aus Anlaß der Neichswetj-
kämpfe der SA . und des damit verbundenen
Führerappells einen Aufruf an alle Betriebs-
sührer erlassen, in dem es heißt:

Auch in diesem Jahre ruft die SA . ihre
Männer wieder znm Neichswettkampf der SÄ.
zusammen.

In Verbindung hiermit ist ein Führer¬
appell  angesetzt , an dem die SA .-Führer ms
einschl. Sturmsührer teilnehmen sollen.

Ich richte daher an alle Betriebsführer die
Bitte , den SA .-Führern und SA .-Männexst
ihrer Betriebe wie in den vergangenen Jahrfi
so auch in diesem Jahre die Teilnahme an d?n
Wettkämpfen bzw. am Führerappell durch Ge¬
währung von Sonderurlaub für die Tage Vonl
20. bis 24. Juli 1030 zu ermöglichen.

Studentische Erntehilfe
8« vvo Studenten werden eingesetzt

Berlin , 5. Juli , lieber den großzügigen:
Einsatz der gesamten deutschen Studentenschaft
zu Land dienst und Erntehilfe,  der in
diesem Jahr rund 30 000 Studenten erfassen
Wird, sprach der Beauftragte des Reichsstuden¬
tenführers für die studentische Erntehilfe,
Kracke,  in Berlin vor Vertretern der Presse.

Der studentische Landdienst wurde als fre i-
willige Einrichtung  1931 zum ersten
Male eingesetzt. Die Stärke des Einsatzes , die
damals nur 400 Mann betrug , ist auf 3000
im Sommer 1937 gestiegen. Nach der Durch¬
gliederung der Hochschulen in Kameradschaf¬
ten hat sich der Einsatz im Landdienst auf 5000
Mann erhöht . Dazu kommt in diesem Jahr
die Erntehilfe , die jeden  Studenten erfaßt,
und die die Zahl der zur Bekämpfung der
Landarbeiternot eingesetzten deutschen Stu¬
denten über die ursprünglich als Höchstzahl
des Erreichbaren vorgesehenen 25000 Mann
hinaus auf rund 30 000 Mann erhöhen wird.
Der Einsatz erfolge im deutschen  Osten,
mit dessen Problemen der deutsche Student!
aus eigener Anschauung und eigenem Erleben
vertraut sein muß.

-NlTtrnŷ lMl^ MTUreMrÜng ' überhaupt estien Mch Nbsendüngdes Memorandums zurück-
Pakt wolle.

Ein anderer Konservativer riet schließlich
der Regierung an . jetzt noch schnell Eden nach
Moskau zu schicken, Chamberlain schwieg sich
jedoch aus.

Chamberlain in Verlegenheit
Die „Schwierigkeiten " der Moskauer Verhand¬
lungen zugegeben — Einzelheiten aber „nicht

wünschenswert"
London , 5. Juli . Chamberlain wurde Mitt¬

woch im Unterhaus mit Fragen über die Mos¬
kauer Verhandlungen geradezu überschüttet.
Er begnügte sich jedoch mit der Feststellung,
oay Lorv Halifax gestern die Antwort der
Sowjetregierung erhalten habe und daß diese
jetzt in Konsultation mit der französischen
Negierung geprüft  werde . Sämtliche ande¬
ren Anfragen wurden jedoch weder von Cham-

Neutrale als Schachbrstt-
figuren

London sagt : Unmöglich, auf ihre Gefühle
Rücksicht zu nehmen

Amsterdam , 5. Juli . In einem Kommentar
zu dem holländischen Protestschritt  in
London schreibt der „Nieuwe Rotterdamsche
Courant ", daß der niederländische Gesandte in
London den Standpunkt sehr entschieden
dargelegt und keinen Zweifel darüber gelassen
hätte , Laß Holland an seiner traditionellen
Haltung einer selbständigen Politik
mit Bestimmtheit auch in Zukunft festhalten
würde . Aus taktischen Gründen , vermutlich
aber auch auf englisches Ersuchen, sei über die¬
sen Protestschritt nichts Näheres veröffentlicht
worden.

Das Blatt fügt aber hinzu , daß die englische
Regierung sich durch diesen holländischen Pro¬
test nicht von ihren Plänen abbringen ließe.
Bezeichnenderweise heißt es dann weiter , man
sei in London zu dem Beschluß gekommen, daß
es nicht möglich  sei , Rücksicht auf die
Gefühle  der neutralen Mächte zu nehmen.
— Man kann sich denken, was für Gefühle
derartige Feststellungen in weiten Kreisen der
holländischen Öffentlichkeit auslösen müssen,
die über das Vorgehen der Westmächtc ehrlich
und mit Recht entrüstet ist.

Das erste Grotzdeutfchc Brucknerfest erreichte
nach Festveranstaltungen in Linz und St . Flo¬
rian am Mittwoch in Wien seinen Höhepunkt.

Vor Anrithen in Syrien?
Rücktritt des syrischen Staatspräsidenten?
Beirut , 5. Juli . Wie aus Damaskus ver¬

lautet , bereitet der syrische Staatspräsident
Haches Bey Atassi ein Memoran¬
dum  an den französischen Staatspräsidenten
Lebrun  vor , worin gegen die letzten Maß¬
nahmen des französischen Oberkommissars , die
einen Eingriff in die Rechte des syrischen
Staatspräsidenten darstellen, schärfster Pro¬
test ^ rhMLllQWickr̂ Mchu--wchrMstLQ Laß Atassi

treten  wird.
Seit deni 1. Juli haben die syrischen Pro

vinzen Djebel Drus und das Alauiten -Gebier
alle Beziehungen zum syrischen Innenministe¬
rium abgebrochen und damit ihre Selbstän¬
digkeit durchgeführt.

Nach einer Meldung des Beiruter Karre,
spondenten der Zeitung Ahram besteht kein
Zweifel , daß Syrien nach der Aufteilung des
Landes durch Frankreich schweren Un¬
ruhen  entgegensieht . Der Rücktritt des Prä¬
sidenten der Syrien -Republik Wörde jeden
Augenblick erwartet . Der Korrespondent be¬
richtet dann weiter , daß auf den Straßen nach
Damaskus starke Militäraufgebote eingesetzt
worden seien.

Es geht nicht ohne Hetze
Amerikas neuer Rundfunksender für

Südamerika
Newyork, 5. Juli . Die „General Electric -Co."

kündigen die Indienststellung eines neuen 100-
Kilowatt - Kurzwellensenders  an , die
innerhalb der nächsten 14 Tage erfolgen soll.
Dieser neue Sender wird bezeichnenderweise
schon jetzt „Dicke Bertha " genannt , die für den
Rundfunk -Krieg in Südamerika Verwendung
finden und mit deutschen und italienischen Kurz¬
wellensendern konkurrieren  soll.

Diese Unterstellung ist natürlich falsch und
ein weiterer Beweis dafür , daß man hier auf
jeden Fall gegen Deutschland und Italien hetz"
will, vor allem wenn es gilt , noch größeren
Einfluß in Südamerika zu gewinnen . Es j
geradezu lächerlich, wenn hier von „faschistische
Propaganda " gesprochen wird , die bekiU,
werden müsse, wenn man weiß, daß die ber¬
einigten Staaten wöchentlich bereits 63 Stunden
in spanischer und portugiesischer Sprache nach
Südamerika senden, während sie zugebcn müs¬
sen, daß beispielsweise der deutsche Südamerika¬
funk hauptsächlich in deutscher Sprache erfolgtdas dortund offensichtlich für
tnm gedacht ist.

dortige Deuts,
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. 7̂ ^ Laufseik L N . (Vorsichtig beim We i n b e kg
Spritzen !) Zur gegenwärtigen Spritzzeit im Weinbau
kann gar nicht oft genug die Mahnung ausgesprochen werden,
beim Umgang mit Spritzmitteln ja recht vorsichtig zu sein. So
bat ein Lauffeuer Weingärtner , dem beim Anrühren der
Spritzblühe ein Spritzer ins Auge gegangen war , nur der
sofortigen Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe die Rettung sei¬
nes Augenlichts zu verdanken.

— Lauffcn , Kr . Rottweis . (Kartoffelkäfer .) In
Lauffen wurde einer der äußerst gefährlichen Kartoffelkäfer
gesunden.

— Rottweil . (Fahrlässige Tötung .) Ein 70jäh-
riger Einwohner aus Bad Dürrheim , Kr . Villingen , wurde
von der Groszen Strafkammer wegen berufsfahrlässiger Tö¬
tung an Stelle einer an sich verwirkten Gefängnisstrafe von
30 Tagen zu einer Geldstrafe von 300 Mark verurteilt . Dem
Angeklagten wurde vorgeworfen , durch Unvorsichtigkeit am
6. Mai in R -Ktweil einen Zusammenstoß zwiWn seinem
Kraftwagen ugd einem Motorrad verursacht zu haben , bei
dem eine 24jährige Frau tödlich verunglückte . Der Lenker des
Motorrads , der Ehemann der tödlich Verunglückten , war
gleichfalls angeklagt , er wurde aber sreigesprochen.

— Heilbronn . (Motorrad gegen Perso ven¬
iau t o.) Ein Motorradfahrer stieß in der Neckarsulmer Straße
mit einem entgegenkommenden Personenkraftwagen , der einen
Lastkraftwagen überholen wollte , zusammen . Während die
Insassen des Kranwagens und der Beifahrer des Kraftfah¬
rers unverletzt davonkamen , mußte der Motorradfahrer selbst
mit Becken- und Kopfverletzungen in das Neckarsulmer Kran¬
kenhaus gebracht werden.

— Schorndorf . (Beim Baden ertrunken .) Beim
Baden in der Rems geriet der neunjährige Erich Zehnder
aus Plüderhausen in eine tiefe Stelle und versank . Ein
Kamerad , der den Vorgang beobachtete , meldete dies alsbald,
worauf die zu Hilfe gerufene Feuerwehr eine Suchaktion ein¬
leitete . Es gelang ihr zwar , den Jungen zu bergen ; da aber
inzwischen zu viel Zeit verstrichen war , blieben die Wieder¬
belebungsversuche ohne Erfolg.

— Rudersbcrg , Kr . Waiblingen . (Zwei Wohnge¬
bäude niedergebrannt .) Auf dem Köuigsbronnhof
brach in dem Anwesen der Frau Hiller ein Brand aus , der
sich den auf dem Felde arbeitenden Bewohnern durch eine
starke Rauchsäule ankündigte . Rasch eilten diese zu Hilfe , und
bald erschien auch die Feuerwehr von Rudersberg und der
Schorndorfer Löschzug auf dem Brandplatz . Da Wasserman¬
gel herrschte , konnte ein Uebergreifen des Feuers auf das An¬
wesen der Witwe Klotz nicht verhindert werden . Innerhalb
kurzer Zeit waren beide Gebäude ein Raub der Flammen
geworden . Als Entstehungsursache wird angenommen , daß
die schon in hohen Jahren stehende Frau Hiller beim Aus¬
schwefeln von Motten einen kleinen Brand entfacht hatte , den
zu löschen sie nicht mehr imstande war . Außer einiger Fahr¬
nis und dem Viehbestand der Witwe 'Klotz konnte nichts ge¬
rettet werden.

— Mberach a . R . (Der Haupttag des Schüt¬
zenfestes .) Bei prächtigem i- ominerwetter nahm auch der
Haupttag des Biberacher Schützenfestes einen glänzenden V-er-
llauf . Im Mittelpunkt stand wiederum der große historische
Kinderfestzug , der anläßlich des 300jährigen Bestehens des
Biberacher Schützenfestes eine stilvollere Ausgestaltung als
in allen vergangenen Jahren erhielt . Geschichtliche Ueber --
lieferung in bisher noch nie gesehener Form kam neben altem
Brauchtum aus Stadt und Land hervorragend zur Geltung.
Besonderen Anklang fand neben den stimmungsvollen Fest¬
wagen mit den Märchengruppen aus dem Schützentheater die
historisch getreue Schwedengruppe , die in dieser echten Darstel¬
lung einmalig in Deutschland ist . Am Nachmittag wurde
dann in dar Turn - und Festhalle auf dem Eigelberg die
von den Kindern mit Spannung erwartete „Ziehung " durch-
geführt , ein mit dem Schützenfest von altersher eng verknüpf¬
ter Brauch , bei dem der glücklichste Bub ein Eeißböcklein ge¬
winnen kann , während für die Mädchen der höchste Gewinn
ein Schäflein darstellt.

Hinrmel eines Verbannten
Von tu » Zckudle/

Urheberrechtsschutz Roman -Verlag A. Schwingenstein , München

23 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten .)
Lag der Kernpunkt also in dem Umstand , daß man den

plausiblen Angaben von dem Verlust des Geldes nur halb¬
wegs Glauben schenkte. Jedoch konnte man nach dieser Seite

-hin der Annahme , daß der Fürst eventuell das Geld auf die
Seite gebracht habe , unmöglich Glauben schenken. Es wäre
vvch wahrhaftig ein einzigdastehender Fall gewesen, daß ein
Defraudant im Besitz einer solchen Summe sich sterbenskrank
in einer Mansardenkammer verkroch und sich hinterher halb
verhungert auf den Gassen Herumtrieb . Ein ganz kompletter
Narr wäre nicht so verrückt gewesen.

Daß man den Fürsten auch moralisch vernichtet hatte , indem
man ihn aus dem Bund der Emigranten stieß , war wohl eine
Frage des Prestiges gewesen . Man hatte als ausländische
Organisation in Anbetracht dessen, daß sie die Gastfreundschaft
einer fremden Nation genoß , geglaubt , auf diese Geste wohl
oder übel nicht verzichten zu können.

Aber darin lag die Unbegreiflichkeit des Falles ! Nach dem
ganzen Eindruck und dem Charakterbild , das der Inspektor
von dem Fürsten gewonnen hatte , war es eine direkte Un¬
möglichkeit , anzunehmen , daß dieser sich gegen die strengen
Vertrauensvorschriften der Bank verstoßen hatte . Ebenso un¬
möglich , daß er diese eminente Summe , welche immerhin auch
in großen Banknoten gebündelt , ein ansehnliches Päckchen war,
— aus Vergeßlichkeit in der Brusttasche stecken ließ.

Es gibt Menschen , deren Charaktereigenschaften und Ta¬
lente sich gewissermaßen potenzieren , also zu einem Höchst¬
grade steigern , so daß sie in der Umwelt unbedingt als eine
Einzelerscheinung hervortrcten . Das ist von jeher in jeder
Form und Strickt »,- der menschlichen Lebensäußerung feslm-

— Ravensburg . (Handtasche am Gr ab gestoh¬
len .) Als sich dieser Tage eine Frau , die das Grab ihres
Mannes besucht hatte , zum Friedhofbrunnen begab , um sich
dort dis Hände zu waschen, wurde ihr die Handtasche gestoh¬
len , die sie am Grabe hatte liegen lassen . Dem gemeinen Dieb
fiel dabei die Geldbörse mit 13 Mark in die Hände.

— Aulendsrf . (Tödlicher Sturz auf der
Treppe .) Der 57jährige Schmiedmeister Johann Fürst
glitt nachts aus noch nicht hekannten Gründen auf der Treppe
zu seiner Wohnung aus und stürzte rücklings herunter . Dabei
erlitt Fürst einen schweren Schädelbruch , an dessen Folgen er
alsbald verstarb.

— Saulgal «. Als der 40jährige Johann Eibler aus Hoß-
kirch mit seinem Motorrad von Ostrach nach Hause unterwegs
war , stieß er, weil er auf der falschen Straßenseite fuhr , mit
einem Personenkraftwagen aus Ostrach zusammen . Da das
Motorrad zudem eine hohe Geschwindigkeit hatte , war der
Zusammenprall so heftig , daß Eibler sofort getötet wurde.
Sein Beifahrer , der in Hoßkirch wohnhafte Johann Mül¬
ler , wurde in schwerverletztem Zustand in das Ostracher Kran¬
kenhaus eingeliefert.

Aus der Gauhauptftadt
Vier Zusammenstöße . Im Straßenverkehr ereigneten >lcy

vier Zusammenstöße . In allen vier Fällen ist erheblicher
Sachschaden entstanden , bei dem Fahrer und Insassen der
Fahrzeuge teils schwer, teils leichter verletzt wurden . In dm)
Fällen mußten die Verletzten in Krankenhäuser übergeführt
werden.

Tödlicher ArbiZtsunfall . In einer Eisengießerei in Stutt¬
gart -Münster kippte ein 40 Zentner schwerer Zylinder beim
Heben um . Dabei wurde ein 33jähriger Hilfsarbeiter mit
dem Kops eingeklemmt , sodaß er auf der Stelle getötet wurde.

Cianetti in Stuttgart
— Stuttgart , 5 . Juli . Der Präsident der italienischen

Industriearbeiter -Organisation , Nationalrat Cianetti , der sich
zurzeit auf einer Deutschlandreise befindet , traf im Kraft¬
wagen in Stuttgart ein . Zur Begrüßung der italienischen
Gäste hatten sich Gaugeschäftsführer Baumert als Vertreter
des Gauleiters , und Kreisleiter Fischer, außerdem zahlreiche
Volksgenossen eingefunden , die den mit den italienischen und
deutschen Nationalfarben geschmückten Hindenburgplatz um¬
säumten und bei der Ankunft Präsident Cianettis in Heil-
Rufe ausbrachen . Zu Ehren Präsident Cianettis war eine
Bereitschaft der Politischen Leiter angetreten , deren Front
der italienische Gast zu den Klängen eines vom Gaumusikzug
gespielten Parademarsches abschritt . Anschließend an den
Empfang begab sich Präsident Cianetti — Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley,  der ebenfalls in Stuttgart erwartet
wurde , hatte aus dienstlichen Gründen seinen Weiterflug an-
treten müssen — mit den Herren seiner Begleitung zu einer
Besichtigung der Lederwerke Backnang . Am Abend fand in
der Ehrenhalle der Reichsgartenschau zu Ehren der italienischen
Gäste eiu Abend heiterer italienischer und deutscher Musik
statt , während anschließend daran im Vorführgarten Blumen,
Tanz und Artistik gezeigt wurden . Der Tag schloß mit einem
Empfang durch Gauleiter Reichsstatthalter Murr im Haupt-
restaurant der Rcichsgartenschau.

Ausscheidungstämpfe für die Reichssportkämpse des NSKK.
Die NSKK .-Motorgruppe Südwest  führt am kom¬

menden Sonntag in Heilbronn die Ausscheidungswettkämpfe
des NSKK . in Erfurt durch, welche die letzte Stufe zur Teil¬
nahme an den vom Führer befohlenen NS .-Kampfspielen
sein werden . Rund 300 Sieger aus den in den letzten Wochen
stattgefundenen Ausscheidungskämpsen der Motorstandarten
Stuttgart , Ulm , Hellbronn , Karlsruhe , Freiburg und Kon¬
stanz werden ihre Kräfte in hartem Wettstreit messen. So¬
wohl die Zahl der ausgesuchten Teilnehmer als auch die Art
der zur Durchführung kommenden Wettkämpfe lassen die
Bedeutung der Veranstaltung erkennen , die mit den Rad-
sahrstreisen beginnt und neben Mannschaftsorientierungslauf
und Mannschaftsfünfkampf eine Reihe wehrsportlicher Ein¬
zelkämpfe bringen wird . So wird der kommende Sonntag
erneut wieder unter Beweis stellen, daß gerade das „Natio¬
nalsozialistische Kraftfahrerkorps " neben seinen vielseitigen
Sonderausgaben auch der körperlichen Ertüchtigung seiner
Männer sorgsame Pflege und Förderung angedeihen läßt.

Aus den Rachbargauerr

»kMett . (Beim Baden ertrunken .) Der
28jährige Karl Anthony ist beim Ba .den im Mühlbach ertrun-
ken. Anthony war schon lange mit epileptischen Anfällen
behaftet und es ist anzunehmen , daß er beim Baden wieder
einen solchen erhielt . Seine Leiche konnte geborgen werden.

( !) Grünsfeld . (Scheuer niedergebrannt .) In
der Scheuer der Riedmühle , die sich im Besitz« der Gebrüder
Konrad befindet , brach Feuer aus , das reichliche Nahrung
an den vorhandenen Futtervorräten fand . Durch den ver¬
heerenden Brand wurde dir ganze Scheuer eingeäschert . Der
durch den Brand entstandene Schaden ist recht beträchtlich.
Die Ursache des Brandes ist noch unbekannt.

O Heidelberg. (Tödlich v on Balken getrof fen)
Zimmermeister Wilhelm Engelhardt von Helmstadt verun-
glückte beim Abladen von Bauholz auf seiner hiesigen Ar¬
beitsstätte tödlich . Er wurde durch einen Balken am Kopf«
so schwer verletzt , daß er nach Einlieserung in die Klinik starb.
Der Verunglückte war 48 Jahre alt.

O Heidelberg . (Kind lie f ins Auto .) Am Neckar-
staden lief ein vierjähriger Junge gegen einen Personenkraft,
wagen . Dabei wurde er so schwer verletzt , daß er in die
Klinik geschafft werden mußte.

§ St . Ludwig . (Zwischen den Schienen totaus-
gefunden .) Der auf dem Stationsamt St . Ludwig tätige
stellvertretende Betriebschef Singer wurde tot zwischen den
Schienen aufgefunden . Die Leiche wies starke Verätzungen
au der Brust auf . Ueber den Hergang des Unglücks konnte
noch nichts festgestellt werden . Der Verunglückt « war 63
Jahre alt.

(—) Vuchheiin b . Meßkirch . (Vom fahrenden
Auto gesprungen .) Die 65jährige Ehefrau Anna Eppler
sprang von « Trittbrett eines noch in Fahrt befindlichen Kraft¬
wagens . Sie stürzte und erlitt tödliche Verletzungen.

(—) Pfullendorf . (Mit Motorradgegen Baum)
Als der Landwirt Stephan Spohn in Denkingen (Baden)
mit seinem Motorrad zum Mähen auf das Feld fuhr , wandte
er für einen Augenblick den Kopf nach seinem Schwiegervater,
den er auf dem Acker arbeiten sah . In diesem Moment
prallte er mit seinem Motorrad gegen einen Baum . Mit
einem Oberschenkel- und Armbruch mußte Spohn in das
Krankenhaus Pfullendorf gebracht werden.

Worms . (Im Rhein ertrunken .) Nach dem Ba¬
den in einem auch für Nichtschwimmer hergerichteten Sport¬
bad im Wormser Floßhafen begab sich ein des Schwimmens
unkundiger neunjähriger Junge mit mehreren Spielkamera¬
den auf die Landzunge , die den Floßhafen vom Rhelnstrom
trennt und spielte dort . Dabei rutschte der Junge von der
betonierten Decke der Landzunge ins Wasser und versank.
Obwohl er mehrmals wieder über der Wasseroberfläche er¬
schien. konnte er von einem Mann mit einem Boot und
von einem zu Hilfe gekommenen Schwimmer nicht mehr
gerettet werden.

Gießen . (In der Scheuer tödlich abgestürzt)
In dem Nachbarort Lützellingen stürzte der 60 Jahre alte
Landwirt Johannes Gerth beim Heuholen auf dem Scheu¬
nenboden so unglücklich ab , daß der Tod des Mannes in¬
folge schweren Schädelbruchs schon nach kurzer Zeit eintrat

Freiburger Omnibus mit Studenten verunglückt.
, , d Freiburg . Die Frauen - und Männer -Handball -Mann-
schaften der Universität Freiburg fuhren zum Wochenende
nach Innsbruck , um dort sportliche Wettkämpfe auszutragen.
Wenige Kilometer vor dem Ziel ereignete sich ein schweres
Unglück. Der Freiburger Omnibus wollte einem entgegen¬
kommenden Wagen auswLichen, geriet dabei gegen einen
Randstein und prallte mit Wucht gegen einen Baum . Der
aus Tilsit stammende Student Hans Rehberg erlitt schwere
Schädelverlehungen , die, obwohl gleich ärztliche Hilfe zur
Steile war , seinen Tod zur Folge hatte , Weitere drei Stu¬
denten wurden erheblich verletzt und in die Innsbrucker
Klinik verbracht , während mehrere Insassen mit leichteren
Verletzungen davonkamen.

stellen . Aus dem Gebiete der Kunst , der Politik , der Technik,
aber auch bis in den feinsten Verästelungen der einzelnen Cha-
raktcrarten des persönlichen Gemütes . Selbstverständlich auf
beiden Seiten , des Guten und des Bösen , des Erlaubten und
Unerlaubten.

Eine solche persönliche Eigenart setzte Sautier bei dem
Fürsten Michael Semikoff voraus . Es war irgendein Zug , aus
dem sich eine bestimmte Aufopferungsfähigkeit bis ins He¬
roische steigerte.

Das waren so die Probleme , welche das Interesse des In¬
spektor Sautier abgewannen . Die abseits lagen von der täg¬
lichen Holzhackerarbeit wie Einbruch , Diebstahl und Mord aus
niederen Instinkten . Das war für ihn die höhere Kunst des
Kriminalisten . Und dabei lag ihm niemals daran , mit seinen
Erfolgen nach oben hin zu glänzen ; es genügte ihm voll¬
kommen , einen solchen Fall zu seiner eigenen Befriedigung ge¬
löst zu haben.

Darum ging der Inspektor Sautier Wege , die ihm nicht
selten das Kopfschütteln seiner Kollegen eintrugen . Jedoch
seine Kombinattonen legte er mit unfehlbarer Sicherheit zu¬
sammen , wie die Steine eines Dominospieles.

Die Woche seit jenem Abend , wo er den Fürsten in dem
Zustand eines verletzten Straßenvagabunden kennenlcrnte , war
noch nicht ganz vergangen , und er hatte schon die Zusammen¬
hänge fein säuberlich aneinandergereiht . In stiller , unauf¬
fälliger Art hatte er die heikle Kleinarbeit herausgcarbeitet und
da ihm nun das klare Bild vor Augen lag , beschloß er, keine
Minute mit der strafenden Vergeltung zu warten.

In einer etwas weniger lebhaften Seitenstraße am Boule¬
vard de Clichy befand sich ein ganz ansehnliches Cafcrestaurant,
in dem hauptsächlich ^ 'e russischen Emigranten verkehrten.
Auch eine vorzügliche Balalaikakapelle mit der dazu gehö¬
rigen Sänger - und Tanzergruppc spielte dort . Infolge dieser
Eigenart wurde das Lokal auch viel von anderen Ausländern
besucht.

Der Stammkundschaft und besonderen Eingeweihten war cs
keine Neuigkeit , daß man in den oberen Salons spielen
konnte . Natürlich war dies auch den Polizeibehörden kein Ge-
h-ümms und ich Bezug auf die Konzessionen war man groß¬

zügig . Denn diese Lokale waren die Angelpunkte manche,
kriminellen Existenzen , und aus diesem Grunde drückte inan
von oben ein Auge zu.

Es war schon der zweite Abend , wo der Inspektor Sautier
in der Maske eines biederen , südamerikamschen Kaffeepflanzers
in dem Lokal anwesend war . Der Besitzer des Cafes , Mon¬
sieur Saronne , hatte ihn zwar mit einem süßsaurm Lächeln
in die oberen Räume geleitet ; aber was war zu machen , er
wußte außerdem ganz gut , was von dem Wohlwollen der
Polizei abhing . Diese Etage des Restaurants war in mehrere
Räumlichkeiten abgeteilt . In dem Hauptsaal stand ein Rou¬
lette , wie es in den Spielkasinos an der Riviera gebräuchlich
ist. In den mehr verschwiegenen Nebenräumen wurde dem
internationalen Jeu gehuldigt . Der Roulettesaal war darum
eigentlich mehr eine Spiegelfechterei . Er wurde so quasi als
Volksbelustigung gehandhabt , mit geringen Einsätzen , um so
die Harmlosigkeit zu zeigen . Wenn dann der Croupier mit viel
Gelächter und forcierter Lustigkeit seines Amtes waltete , war
in wohltuender Weise die Beachtung von den Nebenräumen ab¬
gelenkt . Dort , wo die wirklichen Spieler schweigsam um die
Tische saßen , deren Spielfläche gerade nur von den grünbc-
schirmten Lampen bestrahlt wurde . So w .e es auch den Ein¬
geweihten bekannt war , welche Summen hier manchmal
in einer Nacht umgesetzt wurden.

Hier war es , wo der Inspektor auf den Mann lauerte,
dem er die Hauptschuld in dem Drama Semikoff zuschrieb. Er
konnte sich auf sein untrügliches Gefühl verlassen , daß ihm das
belauerte Wild ins Garn ging.

Trotzdem war Sauticr von einer dringenden Besorgnis er¬
füllt . Der Fürst hatte bis heute noch nicht seine Brieftasche,
die er an jenem Abend auf der Wache zur Aufbewahrung ge¬
geben , abgeholt . Darum war seine Nervosität leicht begreif¬
lich. Es war auch zu verstehen , wem « er mit einer gewiß be¬
rechtigten , schlimmen Vorahnung seit einigen Tagen sämtliche
Emlicfcnmgen von Verunglückten und namenlosen Selbstmör¬
dern in dem großen Lcichcnhaus von Paris , die Morgne , kon¬
trollierte . Seine Befürchtung hatte zwar bis heme noch z.
keinem Ergebnis geführt.

(Fortsetzung so!»
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Gestohlene Selche verbrannt
Versicherungsbetrug oder Marotte ? — Zahnärzte fanden

die erste Spur
Als vor einigen Wochen in Pihu Beuch auf

Neuseeland ein Feuer in einen: elega-»ren und
hoch versicherten Bnn'galow ausbrach, fand
man bei den Aufräumungsarbeiten in der
Asche die Ueberreste eines Mannes, offenbar
des Besitzers des Bungalows. Jedenfalls
wurden die stark verkohlten Ueberreste als die¬
jenigen des Gordon Robert Me Kay beigesetzi.
Dieser Mc Kay war als reicher Ledcrhäudler
aus Australien bekannt. Er kam in jedem
Jahr mehrere Wochen nach Neuseeland, teils
um sich in Pihu Beach zu erholen, teils um
Geschäfte abznwickeln. Alles schien in bester
Ordnung. Mau gab die Meldungen von dem
Ableben und der erfolgten Beisetzung des Mc
Kay weiter. Aber eine australische Gesellschaft,
bei der Mc .Kay sein Leben auf 25 000 Pfund
Sterling versichert hatte, war mit den einge¬
reichten Unterlagen nicht zufrieden. Außer-

NRW

-t?as englische Il-Bovt-Unglück vor dem
Untersuchungsausschutz

In London trat zum erstenmal der Untersu¬
chungsausschuss zmammen, der die Gründe der
U-Boot-Katastrophe der „Thetis" festsiellen soll.
Hier begeben sich Stoker Arnold (links) und E.
Shaw, zwei von den vier Ueberlebeudcn, zur
SiUung deS Untersuchungsausschusses.

Weltbild (M).

dem kam ihr die als Erbe genannte Persön¬
lichkeit ein wenig seltsam vor.

Die vorgebrachtenGründe waren jedenfalls
so stichfest, das; sich die Gerichtsbehörden in
Auckland dazu herbeilasseu mutzten, die Leiche
des Mc Kay nochmal auSgrabcn zu lassen. Die
Versicherungsgesellschaft hatte alle Zahnärzte
ausfindig gemacht, mit denen Mc Kay als Pa¬
tient zu tun hatte. Selbst wenn alle äußerli¬
chen Kennzeichen durch das Feuer zerstört wa¬
ren — die Zähne als Bcweismaterial blieben
erhalten.

Ein Vergleich zeigte, das; der Tote niemals
Mc Kay sein konnte. Aber damit war der
Fall höchstens noch komplizierter geworden.
Wer war der Tote? Woher stammte er? Wo
War Mc Kay? Die Acrzte konnten an der
Leiche noch seststellen, daß anscheinend ein Ver¬
wesungsprozeß schon stattgefunden hatte, ehe
die Verbrennung eintrat. Also mutzte der
Tote schon vor der Verbrennung tot gewesen
.fein. Es handelte sich mit einer an Gewißheit
grenzenden Wahrscheinlichkeit um eine Leiche,
Re irgendwo anders ausgegraben, in die

Hütte gelegt und dann eingeäschert wurde.
Man untersuchte nun genau die Umgebung

der Hütte und entdeckte dort einen alten Spa¬
ten, der Erdspuren aufwies, die nicht aus der
Gegend von Pihu Beach stammen konnten.
Aber man hatte so einen Anhaltspunkt. Auf
Neuseeland gibt es 28 Friedhöfe. Man schickte
also eine Polizeiabteilung mit Erdproben und
Mikroskop herum und fand auch ein ' Grab
und einen Friedhof, von welchem die Erd¬
spuren stammen konnten.

Das Grab, das in Frage kam, stammte vom
Vortage des Brandes, wie aus den Friedhofs¬
registern hervorging. Ein alter australischer
Holzarbeiter, Patrick Shire , war hier beigesetzt
worden. Man legte das Grab frei und — fand
einen leeren Sarg . Damit war also die Affäre
vollkommen klargestellt.

Der Tote war von Mc Kay gestohlen und
in die Hütte gelegt worden. Durch den Trans¬
port in der Hochsommerzeit hatte die Zerset¬
zung schnelle Fortschritte gemacht. So kam es,
daß innere Veränderungen beobachtet werden
konnten, die den Verdacht verstärkten, daß hier
eine Leiche untergeschoben worden war.

Die Polizei war aber überzeugt, daß Mc
Kay allein nicht die ganze Arbeit ausgcstthrt
haben konnte. Er mutzte Helfer haben, die
man in der Person eines Arbeiters und dessen
Bruder ermittelte, die den ersten Alarm ge¬
schlagen hatten. Man brauchte also nur noch
Mc Kay, der in Australien festgenommen
wurde, als er den Versuch machte, mit einem
mächtigen falschen Bart unkenntlich gemacht,
die Versicherungssumme seines „Vetters" ab¬
zuheben.

Die Versicherungsgesellschaft hatte also mit
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Die bisher grüßte» Manöver der deutschen Heeresnachria-rentruppen haben begonnen
Unter Leitung des Inspekteurs der Nachrichtentruppe, Generalmajor Fellgiebel, findet ^ '
wärtig im kurhessischen Raum und seiner Grenzgebiete eine Heeresnachrichten-Rahmenüvu...,
statt, die in ihrem Ausmaß und in dem Einsatz der teilnehmenden Verbände alles übertrifft,
war an militärischen Manövern gleicher Art bisher zur Durchführung gekommen ist. Die
Uebnng wird etwa 10 000 Mann zum Einsatz bringen. — Unser Bild: Funker sind an einem

Banerngehöft in Stellung gegangen. (Archivbild.)

Volk
sprcä

ihrem Mißtrauen recht. Man weiß nur noch
nicht daS Motiv zu dieser Tat . Selbst wenn
es um die 25 000 Pfund Sterling ging, so
waren die Bermögcnsverhältuisse doch der¬
art, daß Mc Kay diese Summ? out enlb-tzren
konnte.

Die Sa
Unvorstellbarer Aberglaube — Die Kugel blieb im Lauf stecken

In manchen Landgegenden Frankreichs ist
heute noch ein fast mittelalterlich anmutender
Aberglaube anzntreffen. Dieser Aberglaube
übersteigt oft, vom Standpunkt normal und
nüchtern denkender Menschen aus betrachtet,
jedes überhaupt verständliche Maß. So wird
dieser Tage aus einem winzigen, nur aus sie¬
ben Häusern bestehenden Ort eine Geschichte
berichtet, die gruseln machen könnte, wäre sie
nicht ein wenig zu Phantastisch.

Der kleine Ort Vau Gouro en Saint -Car-
rinc liegt weit ab von den Landstraßen und
der Eisenbahn, ein fast vergessener Ort, nach
dem sich kaum einmal ein Fremder verirrt.
Kürzlich hatte nun einer der Einwohner des
aus sieben Häusern bestehenden Ortes ein tol¬
les Erlebnis:

Mitten in der Nacht entstand vor seinem
Hause ein ohrenbetäubender Lärm, und als
die Uhr gerade zwölf Uhr Mitternacht schlug,
sah der entsetzte Einwohner ein schattenhaftes
Auto von riesigen Ausmaßen, das mitten
durch die wenige hundert Meter vor dem
Haus aufragenden Felsen gefahren zu sein
schien. Der Wagen nahm seinen Weg durch
das geschlossene Hoftor, durch das er wie ein
Schatten hindurchglitt und hielt mitten im
Hof. Mit angehaltenem Atem beobachtete der
Mann, was nun weiter kommen würde. Er
sah, wie langsamen, feierlichen Schrittes sie¬
ben Phantome, die ebenso schattenhaft und
gespenstisch durchsichtig erschienen wie das
Auto, dem Wagen entstiegen. Hinter ihnen
sprang ein schwarzes, häßliches Tier von gro¬
tesker Gestalt aus dem Auto. Ohne Zweifel:
das war — Wie der Mann später auch bet dem
Verhör angab — der Höllenhund.

Ein toller Spuk begann nun in dem kleinen
Anwesen, von dem die sieben Phantome und
der „Höllenhund" Besitz ergriffen hatten.

Spiegelscheiben zersprangen, die Milch wurde
den Kühen im Enter sauer und die schwer
trächtige Ziege war auf einmal schlank wie ein
Reh, ohne daß irgendwo ein munteres Zick¬
lein zu entdecken gewesen wäre. Am schlimm¬
sten trieb es der „Höllenhund". Er sprang
vom Hof aus durch die Fensterscheibe hin¬
durch, ohne sich Schaden zu tun oder auch nur
das Glas zu zerbrechen. Im Hause tollte er
durch alle Räume, Spuren der Verwüstung
hinter sich zurücklassend. Endlich entschloß sich
der Besitzer des Hauses, diese abstoßend häß¬
liche, schwarze Bestie durch einen Schutz ans
seinem Gewehr unschädlich zu machen.

Er reinigte sorgfältig die Waffe, lud sie,
legte auf den „Höllenhund" an, zielte —'.und
drückte los. Es gab einen furchtbaren, ohren¬
betäubenden Knall, daß der Mann glaubte,
die Wände stürzten ein. Aber der „Höllen¬
hund" setzte unverletzt seinen Weg fort. Wie
der entsetzte Mann feststellte, war die Knge!
im Lauf steckengeblieben.

Eine „Hellseherin" aus der Umgebung des
kleinen Ortes machte sich sofort, nachdem der
unheimliche Spuk verschwunden war. daran,
aus Kaffeesatz und abgegriffenen Karten das
Geheimnis der „sieben Phantome im Auto"
und des „Höllenhundes" zu klären. Sie be¬
hauptete, die sieben seien die „Geister" der
Besitzer der sieben Häuser des Ortes gewesen.
Einer von ihnen werde in kurzer Zeit auf
qualvolle Weise den Tod finden. Der Zufall
wollte es, daß wenige Tage darauf einer der
Männer aus Le Vau Gouro Carriuc aus dem
fahrenden Wagen stürzte und schwer verletzt
wurde. Natürlich schwört man jetzt darauf, daß
die an Geisteskrankheitgrenzenden Halluzi¬
nationen des Einwohners, der die sieben
Phantome und den „Höllenhund" gesehen ha¬
ben will, Tatsachen waren.

Die Behörden, die eine Untersuchung des

Falles eingeleitct haben, haben alle Mühe, die
abergläubischen Bewohner vor dem flucht¬
artigen Verlässen ihrer kleinen Ortschaft ach-
zuhalten.

So geschehen mitten im zivilisierten Europa,
im Jahre 1939!

Zm SPeiseeislvsgen gefangen
und erfroren

Der Fahrer eines Speiseeiswagens, Louis
Bolter, ist auf eine sehr seltsame Art uni
Weise zu Tode gekommen. Er war bei Ab¬
schluß seiner Arbeit mit einer letzten Inspek¬
tion des Wagens vor der Heimfahrt in du
Fabrik beschäftigt, als sich die Tür des Wageui
schloß. Vergeblich trommelte Bolter von innen
her gegen die Wände und rief um Hilfe. Ma«
konnte ihn unmöglich hören, ganz abgesehen
davon, daß er mit seinem Wagen in einet
entlegenen Straße stand, die nm die spät«
Abendstunde kaum mehr begangen wurde. Di«
Kühlanlage des Autos lief weiter und zw.»
solange, bis der gesamte Benzinvorrat ver¬
braucht war. Erst dann kam die Anlage von
selbst zum Stehen. Aber Bolter war inzwischen
erfroren und wurde tot in dein Wagen auf-
gesunden, als man morgens nui den uoch
immer einsam dort stehendewAElsmägeu auf¬
merksam Wurd,- '
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Eine gar stzosMchs Alts
Die Chronik der Athener Straße ::!

uusäUe ist um einen neuen und bisher ein^ j
dastehenden Unfall bereichert worden: Ein«
Frau in: Alter von sage und schreibe 10! Jah¬
ren wollte auf eine in voller Fahrt benndlichi
Elektrische aufspriugen, kam dabei aber zu Fall
und verletzte sich. Die Verletzungen sind aber,
wie sich nach der ärztlichen Untersuchung her«
ausstcllte, nicht schwer. In wenigen Tagen schon
wird die Greisin dgs Bett wieder verlasse«
können. Schon jetzt brennt sie- daraus, ooi«
Krankenhaus in ihr eigene kleine Wohnung
übersiedeln zu können. AlS sie von den behan¬
delnden Aerzten gefragt wurde, weshalb sie e!
denn so eilig gehabt habe und aus die fahrend«
Bahn habe aufspringen wollen, aniwortete si«
munter und vergnügt: „Ja , meine Herren, da¬
ist so eine alte Leidenschaft von mir. Frühe«
bin ich nur in Pferdebahnen eingestiegen, d»
sich schon in Fahrt befände«!. Aber bei diesen
„neumodischen Zeugs" von Straßenbahn ist dal
nicht mehr so leicht, und ich bin halt auch ««ich
mehr erst 80 Jahre alt . . . "
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3V0W italienische Arbeiterurlauber kommen nach Deutschland Weltbild (M>.
Die ersten 600 italienischen Arbeiterurlauber aus der Gegend von Genua trafen in Freiburg
im Breisgau ein, wo sie von Reichsorganisationsleiter Dr. Ley und Präsident Cianetti-Jtalien
Üegrüßt wurden. Es ist dies die erste Reisegesellschaft von insgesamt 30 000 italienischen Ar-

beiterurlanbern, die in diesem Jahre Deutschland besuchen werde«

-. -x-

WWW

«8

WEM MM«

AM

MM

Eiscnbahnpiomeream Werk Weltbild (M)
Bau einer Neichsbahnbrücke bei Fürstenwalde durch ein Eisenbahnpionier-Lehr- und Ver-
suchsbataillon. Die Aufnahme wurde bei einer Uebnng gemacht, der der Oberbefehlshaberdes

Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, beiwohnte.
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In Kürze wird gemeldet:
Wichtig für Krankenpfleger und Kranken¬

pflegerinnen . Nach dem Gesetz der Kranken¬
pflege vom 28. September 1938 ist die Aus¬
übung des Pflegeberufes ab Oktober 1939
nur noch zulässig, wenn der Pfleger bzw. die
Pflegerin im Besitz der staatlichen Anerken¬
nung ist. Wir weisen darauf hin , das; alle
Pfleger und Pflegerinnen hierunter fallen,
auch die Betrieüssauitäter , die noch nicht im
Besitz der staatlichen Anerkennung sind, den
Antrag auf staatliche Anerkennung stellen
müssen.
... -Äcr im Walde raucht, ist ein Verbrecher!

Wer einen Wald betritt , denke daran , das;
der Wald nicht nur zum Spazierengehen
^'sd zur Erholung da ist, sondern das; er
Colksgut 'und eine der wichtigsten Rohstoff¬
anellen des Deutschen Reiches ist, das; er von
größter Bedeutung für die Wirtschaft und
Ernährung unseres Volkes ist. Darum achte
jeder darauf , daß ihm kein Schaden geschieht.
Umgang mit Feuer und Rauchen im Wald ist

allen Umständen zu vermeiden . Wer
-Walde raucht , wird als Verbrecher am

Volk betrachtet . Seine Strafe wird ent¬
sprechend ansfallcn.

KdF-Urlauber aus dem Gau Westfalen-
Süd (Sauerland ) trafen am Dienstag früh
mittels Sonderzugs im Enztal ein und wur¬
den in mehreren Gemeinden untergebracht.
Die Neuenbürger Urlanüsgäste wurden am
Bahnhof vom Vertreter der KdF -Ortsgruppe
in Empfang genommen . Schon am Diens¬
tag nachmittag sah man sie auf den Spazier¬
wegen oder in der Stadt auf - Rundgängen,
um sich mit der hiesigen Gegend vertrant
zu machen. Die Westfalenurlauber und -Ur¬
lauberinnen erkannten dabei, daß sie ihre
Ferien in einer landschaftlich reizvollen
Gegend verbringen dürfen . Davon wurden
sie in noch besonderem Maße am Mittwoch
vormittag bei dem großen Nundgang über¬
zeugt, den sie unter der Führung von Bür¬
germeister Es sich ausführten . Gestern
abend fand nun ein Begrüßungs - u. Unter-
haltungsabend statt , zu dem die Urlauber
beiderlei Geschlechts zahlreich erschienen wa¬
ren . Die Willkommgrüße für NSG . „Kraft

-durch Freude " entbot KdF -Ortswart
Wentsch,  für Stadtverwaltung und Ein¬
wohnerschaft Bürgermeister Essich  und für
die Partei Ortsgruppcnleiter Traub.  In
allen Ansprachen kam die Verbundenheit
zwischen Gästen und Gaststadt zum Ausdruck.
Ein KdF -Urlauber machte sich zum Sprecher
^ >ner Landsleute und dankte für den freund-

, .-Heu Empfang und für die gastliche Auf¬
nahme in den Quartieren und in den Gast-
-stätten. Der Hoheitsträger der Partei ge¬
dachte in kurzen Worten des Führers Adolf
Hitler , der die dem Wähle des Werktätigen
Volkes und der Volksgemeinschaft dienende
Einrichtung „Kraft durch Freude " geschaffen
hat . Der unterhaltende Teil der Feier
sicherte einen abwechslungsreichen Verlauf,
wobei es vor allem der Ansager Erich Mörk

.prächtig verstand , die Gäste im Flusse der
-frohen Stimmung zu halten . Der Männer¬
chor des Gesangvereins „Liedcrkranz -Freund-

schaft" unter Leitung von Herrn Acker¬
mann  erfreute mit einigen schwäbischen
Volksliedern , die Hauskapelle bot ebenfalls
ihr Bestes . Der frohbeschwingte Abend nahm
einen schönen Verlauf und wurde mit einem
gemütlichen Tänzchen beschlossen.

Beratung mit den Beigeordneten nnb
Ratsherrcn am 4. Juli 1939

Die städtischen Jnnkeräcker  werden
in Zukunft als Baugelände am meisten be¬
vorzugt werden , da das Gelände einen präch¬
tigen Blick auf die Stadt und das Enztal
und hinüber zum Schloßberg bietet . Nach¬
dem weitere Bauten beabsichtigt sind, hat das
Stadtbauamt einen Stadtbauplan  mit
Längen - und Querschnitten vorgclegt , der
zunächst zwei Baustreifen Vorsicht zu beiden
Seiten der neuen Junkerackerstraße , die nach
dem Plancntwurf an der Marxzellerstraße
und dem Obernhäuscrweg beginnt und in
östlicher Richtung bis zum Wald durchge¬
führt werden soll. Der Stadtbauplan wurde
heute festgestellt und wird nun zur öffent¬
lichen Einsicht aufgelegt.

Das Stadtbauamt legt ferner einen Lage-
und Uebersichtsplan über die Erstellung eines
S chi eß st a nd cs im Schnaizteich  vor.
Der Grundriß und die Längen - und Quer¬
schnitte zeigen die Anlage mit den etwas
umfangreichen Erdbewegungen bis ins ein¬
zelne. Vorgesehen sind vier Großkaliber-
stände mit einer Schießbahn von 175 Meter
Länge , sechs Kleinkaliberstände für 50 Meter
und drei Pistolenstände für 25 Meter . Trotz¬
dem große Erdbewegungen vorausznsehen
waren , die naturgemäß auch eine Verteue¬
rung der Anlage bringen werden , hat die
Stadt für die Anlage den Schnaizteich in
Ermanglung geeigneter anderer Stellen Lei-
behältcn , weil eben dieser Platz unter ande¬
rem auch die Vorzüge einer kurzen und
guten Anfahrt mit Parkmöglichkeit bieten
wird . Das Projekt wird zunächst ajner
schicßtechnischen Prüfung unterzogen wer¬
den. Die Ausführung wird davon abhängig
werden , in welcher Weise der Plan in finan¬
zieller Hinsicht eine Mitfördcrung durch das
Reich und sonst interessierter Kreise erfahren
darf.

Die anhängigen Baupläne aus privater
Hand , die weiter noch vorliegen und Neu¬
bauten betreffen , werden mit ihrer Ausfüh¬
rung noch znwarten müssen; so auch jeden¬
falls der Ban der Firma Gebe! <L Co., die
mit ihrem Anlernbetrieb im Gasthof zur
„Sonne " hier gute Fortschritte macht.

Der Kartofselkäfer - Abwehr-
dienst  unternimmt seine regelmäßigen
Streifen . Wer Kartoffeln und Tomaten an¬
gepflanzt hat , ist gesetzlich verpflichtet , jede
Woche der Suchkolonne sich anzuschließen.
Die Verbreitung dieses Schädlings hat Heuer
schon wieder neue Gebiete befallen.

Die F r e m d e n a n m e l d n n g , die auch
alle Erholungsuchende einschließen muß,
scheint etwas lässig behandelt zu werden.
Ganz abgesehen davon , daß gesetzliche Melde¬
pflicht innerhalb 24 Stunden vorliegt und
Versäumnisse bestraft werden müssen, muß
auch der städtische Verkehrsverein über alle
Zu - und Abgänge unterrichtet sein, wenn er
seine Gasthöfe, Pensionen usw. mitbetrcucn
will.

Einige Aussprachen in nichtöffentlicher
Sitzung beendeten die Tagung.

Rötzleswirt Karl Stnuipp wird zu Grabe
getragen. Unerwartet rasch erlag der erst
31jährige Karl Stum PP  zum „Rößle " nach
einem Schlaganfall einem schweren Leiden.
Eine riesige Trauergemeinde versammelte sich
gestern, um dem Verstorbene das letzte Ge¬
leite zu geben. Unter Vorantritt der Feuer¬
wehrkapelle, deren tätiges Mitglied er war,
bewegte sich ein langer Zug zum Friedhof
und legte Zeugnis davon ab, welch großer
Beliebtheit sich der „RLßleswirt " als Mensch
und als Geschäftsmann erfreute ; am Grabe
wurden verschiedene Kränze niedergelegt.
Der schwer geprüften Witwe wendet sich all¬
gemeine Teilnahme zu.

Meisterprüfung . Im Mechaniker- Hand¬
werk hat Wilhelm Bill ing  von hier die
Meisterprüfung vor der Handwerkskammer
Karlsruhe mit bestem Erfolg abgelegt.

An die Rundfunkhörer im Kreis Calw
AE kommenden Sonntag den 9. 7. bringt

der Reichssender Stuttgart anschließend an
das Frühkonzert zwischen 6 und 8 Uhr seine
Morgenschau aus dem Gau Württemberg.
Diese Frühwanderung führt uns diesmal
durch unfern ganzen Kreis Calw und über¬
mittelt uns Hörberichte aus Teinach, Zavel-
stein, Liebenzell, Hirsau , Herrenalb , Wild¬
bad, Altensteig , Nagold , Wildberg und Calw.

HI .-Kameraden Achtung
Da der erste Aagerabschnitt des Freizeit¬

lagers in Tirol noch nicht voll belegt ist,
möchte ich Euch nochmals bitten . Euch für
diesen Lageraüschnitt anzumelden . Bis
Samstag ist noch die Möglichkeit, die Mel¬
dung an den Bann abzugeben . Ihr müßt
Euch darüber klar sein, daß Ihr , wenn Ihr
ins Frcizeitlager geht, noch außerdem acht
Tage Urlaub zu beanspruchen habt . Wenn
Ihr Len Urlaub nicht auf einmal nehmen
könnt, so könnt Ihr ja den Rest im Herbst
oder im Winter nehmen . Es gibt auf jeden
Fall nur einmal die Möglichkeit, ins Frei¬
zeitlager nach Tirol zu gehen.

Darum überlegt es Euch nicht lange , und
geht mit ins Freizeitlager ! Dort könnt Ihr
Euch richtig erholen und werdet nachher
wieder mit frischen Kräften an die Arbeit
gehen ; denn es gibt nichts schöneres, als die
Freizeit in den Bergen zu verbringen.

Professor Vollbehr in Bad Liebenzell
Bad Liebenzell, 5. Juli . Der berühmte

Maler Professor Vollbehr hielt hier einen
Vortrag mit Lichtbildern aus seinem Leben.
Im vollbesetzten Kurhaussaal , in dem auch
einige neu geschaffenen Werke ausgestellt
waren , erzählte er in natürlicher , humor¬
voller Art von seinem Werdegang als Maler,
der mit einer „4" im Schulzeugnis im Fach
Zeichnen begann und über den Anstreicher-
lehrling , den weitgereisten Maler der deut¬
schen Kolonien und den berühmten Maler
des Weltkrieges zu dem vom Führer beauf¬
tragten Maler der gigantischen Arbeits¬
schlacht des Dritten Reiches führte . Wenn

Vor 90 Jahren
Das kleine „Heerlager" in Herrenalb während

-er Freischärlcrzeit.

Erinnerungen an die Junitagc 1849
von Heinrich Langenbach, Gernsbach.

Im alten Mnrgflößerstädtchen Gernsbach
Werden augenblicklich die Geschehnisseum das
„Gefecht bei Gernsbach ", das vor just 90 Jah¬
ren Murg - und Albtal gleichermaßen in Mit¬
leidenschaft gezogen hat , lebhaft besprochen.
Man muß gut hinhören , um Dichtung von
Wahrheit , Anekdötchen von Originalbegeben¬
heiten trennen und unterscheiden zu können.
Herrenalb war in jenen Tagen das An-
marschgebict, zuerst für die Frcischaren , daun
für die regulären Truppen , die zur Nieder¬
werfung des Aufstandes hier ankämen und
Quartiere bezogen.

Die gerade vor 100 Jahren von Dr . Weiß
gegründete Wasserheilanstalt , in der einstigen

' Klosteroberamtei eingerichtet , war der Mittel¬
punkt und der Ausgangspunkt der militäri¬
schen Maßnahmen gen Gernsbach und das
„heckerische" Murgtal geworden.

Man munkelte im Schwäbischen schon seit
. März davon , daß die badischen Aufständischen
, sich um die revoltierende Rastatter Festung

l . herum zusammenzichcn würden ; daß hessische
und preußische Truppen ans der Neckargc-
gend von Osten her die Freischärler , die sich
unterdessen im Murgtal , zwischen Bischweiler

'̂ und Wcisenbach, festgesetzt hatten , angrcifen
-A) müßten , um zu Erfolgen zu kommen. War
des U'u die Gegend von Herrenalb ruhig ge-

j blieben und wollte keiner etwas wissen, was
vic Tübinger Studenten alles Planten und

ausköchelten, so wurde die Bevölkerung in
und um Herrenalb denn doch stark aufgerüt¬
telt , als anfangs Juni 1849 die ersten würt-
tembcrgischcn Freischaren — mit brauner
Bluse und der Heckerfeder auf dem schlap-
pigen Filzhut — durch Herrenalb zogen, von
Blut und Tod schrieen, ohne eigentlich zu
wissen, worum es ging . Das hat man ihnen
erst auf dem „Bczirkskommando der Frei-
scharcnbcweguug" in Gernsbach erzählt : ein
großes freies Deutschland ! — Ja , der Ge¬
danke war ganz schön, die Idee groß , — doch
leider verfrüht , weil der große Führer für
eine solch große Sache noch fehlte.

Am 20. Juni kamen Tübinger Freischaren
hier an, nahmen Bürgerguartiere und er¬
zählten , daß sie sich dem badischen Aufstand
anschließcn wollten . Unter ihnen befand sich
Albert Schäffle, der Lehrersohn aus Nür¬
tingen . Kaum 17jährig , war er ganz von
der Idee erfaßt und damals dem Tübinger
Stift entronnen . 1850 treffen wir ihn als
Schriftleiter des „Schwäbischen Merkur ". 10
Jahre später lehrte er zu Tübingen die Volks¬
wirte in eigener Professur , lieber den öster¬
reichischen Ministersessel und Vertretung im
Zollparlament setzte sich Schäffle in Stutt¬
gart zur Ruhe , wo er um 1903 dorten bestattet
wurde.

Aus seinen Lebenscrinnerungen erzählt
er, wie sie damals durch Herrenalb zogen,
von einem Tübinger Schuster geführt . Nach¬
dem man ihnen in Gernsbach das Exerzieren
recht und schlecht beigebracht, ihre alte und
verrosteten Gewehre mit besseren Karabinern
eingetauscht hatte , gings auf Erkundigungs¬
märsche übers Käppele nach Herrenalb, - vyn
wo her die Preußen kommen sollten. — Ein
ausgezeichneter Spionagedienst , um den Dobel

organisiert , hielt die Freischärler auf dem
laufenden . — Einmal nahm man zuerst eine
Loffenauer Metzelsuppe wahr , stärkte sich'„bis
die Preuße kumme", dann erst bezog die Vor¬
hut „Stellung " auf der Anhöhe zwischen Her¬
renalb und -Loffenau . Der Tübinger Schuster
wollte als besonders mutig gelten und be¬
schwerte seine Langschäfter mit Schweineblut.
In dieser „grimmigen Aufmachung " kam er
gerade den Loffenauer Fußweg herauf , als
ein Späher schrie: „An die 100 Preuße komme
von Herrenalb hermarschiert !" Der Schuster
nahm Kenntnis davon , sprang über den Wall,
um „zu sehen, ob's auch wahr wäre ". — Und
heidi . . ., der Schuster ging durch die Latten
und ward von der Stund an nie mehr zu
sehen.

Am 24. Juni biwakierte die Pforzheimer
Bürgerwehr auf den Klosterwiesen, während
die Führer in den Gasthäusern Quartiere ein-
nahmen . Bezahlt wurde mit „Freischärler-
scheiuen" — d. h.: „der wo nachkommt, der
zahlt 's !" — Am 25. Juni zog die Emmen¬
dinger Bürgerwehr durch.

Die braven Herrenalber Bürger ahnten
nun die Dinge voraus , die kommen mußten.

Kaum war die letzte Heckerseder auf der
alten Straße nach Loffenau verschwunden,
als die ersten Spähreiter der Neckararmee
ins Dorf kamen. Die Kundschafter qnar-
tierten sich hier ein . Jede Nacht gings Gerns¬
bach zu, wo man durch Späher erfahren
konnte, daß die Freischaren in Gernsbach jede
Nacht durch wüste Sauferei kampfunfähig
seien. Eine Wache wurde nicht einmal aus¬
gestellt. So entstand bei dem kommandieren¬
den General von Peucker der Plan , Gerns¬
bach während der Nacht zu überrumpeln , um

NS -Volkswohlfahrt Ortsgruppe Neuen¬
bürg. Heute abend 1̂ 9 Uhr ist das Erschei¬
nen sämtlicher Zellen- und Blockwarte der
NSV von der Ortsgruppe und der Zelle
Waldrennach dringend notwendig.

NS -Frauenschaft — Kaffe. Heute abend
8 Uhr Ausgabe der Marken an die Block-
walterinnen im Zimmer der NS -Franen-
schaft im Rothfuß 'schen Hause (Bahnhofstr .).

schon die herzlichen Einführungsworte seines
persönlichen Freundes , des Oberbürgermei¬
sters Kürz von Pforzheim , eine Brücke von
den Hörern znm Redner schlugen, so wurde
der Vortrag selbst für jeden ein Erlebnis,
weil man spürte , daß ein von Vaterlands¬
liebe durchglühter Mann sprach, der sein
Leben und sein großes künstlerisches Können
dem Dienst an Volk und Führer verschrieben
hat.

Bauernehrung im Schwarzwald
Bierundzwnnzighöfc , Kreis Freudenstadt,

5. Juli . Bei der am kommenden Sonntag
in Bittelbronn bei Haigerloch stattfindenden
Bauernehrung erhalten wiederum zhei Fa¬
milien von Vierundzwanzighöfe das Ehren¬
schild. Seit mehr als 200 Jahren sitzen die
Familien des Johannes Walter , Bauer in
Weiler , und Matthäus Summ , Bauer in
Romishorn , auf ihren Höfen . Damit be¬
sitzen sechs Bauerngeschlechter von Vierund-
zwanzighöse Las Ehrenschild.

Greisin verbrannte am Herdfeuer
Oelbronn , Kreis Vaihingen , 5. Juli . Die

Kleider einer am Küchenherd beschäftigten
71 Jahre alten verheirateten Frau fingen
Feuer . Der auf ihre Hilferufe herüeigeeilte
Sohn zog sich bei seinen Rettungsversuchen
schwere Brandwunden zu, vermochte aber
erst nach längeren Bemühungen das Feuer
zu löschen. Inzwischen hatte die Mutter
lebensgefährliche Brandwunden erlitten,
denen sie im Krankenhaus erlag . Der Sohn
konnte nach Anlegung eines Notverbands
aus dem Krankenhaus wieder entlassen
werden.

Ä .us ^ ) forZb )Lirn
Ein mysteriöser Einbruch

In der Nacht zum 3. Juli wurde in einer
Uhrenfabrik in der Kaiser -Friedrichstraßs
eingeürochen . Gestohlen wurden 316 Anker¬
uhrwerke , 24 Zhlinderuhrwerke , 150 Double¬
gehäuse für Damenarmbanduhren , 18 Edel¬
steingehäuse für Damenarmbanduhren , Ge¬
samtwert etwa 10 000 RM . Die Polizeilichen
Ermittlungen sind im Gange.

Von der stäöt. Sparkasse
Zum Nachfolger des in den Ruhestand ge¬

tretenen Sparkassendirektors Auer ist vofft

kann ov§2 -̂ rlsn braun wsrcisn:

damit großes Blutvergießen zu verhindern.
In einer langen Nachtsitzung in der He?«

renalber Kaltwasseranstalt , wo sämtliche Offi¬
ziere der angreifenden Armee im Quartier
lagen , wurde leider der PeuckerschePlan auf¬
gegeben.

Das Gros seiner Armee blieb bei Roten¬
sol und Dobel lagern , die Avantgarde bezog
Bürgerquartiere in dem damals recht armen
Herrenalb.

Aus diesen Tagen ist uns ein Bericht von
Augenzeugen erhalten geblieben:

„So bewegt und kriegerisch sah es in un¬
serem freundlichen Albtale noch nie aus , als
in den letztverflossenen Tagen . Freund uno
Feind — wie man 's nehmen will — mar¬
schieren und lagern in demselbigen. In den
zwei ersten Wochentagen waren es 300 Mann
Freischaren ans den Aemtern Staufen , Em-
mendiugen , welche zwar finstere und trutzige
Blicke auf die perfiden Schwaben richteten,
aber sonst ganz ruhig und lautlos Herren«
alb durchzogen und den Sammelplätzen in.
Murgtal zueilten . Hierauf erschien das Tü¬
binger Freikorps von Gernsbach her , etwa
70 wohlbcwaffnete Mannen , um sich nach
dem „Feind " zu erkundigen.

Endlich kam die berüchtigte „Schwäbische
Legion " von buntem Aussehen , und der größte
Teil noch aus Pickcnmännern (mit Spieß und
Lanze bewaffnet ) bestehend, welche übrigens
ihre Bedürfnisse bei Heller und Pfennig be¬
zahlt haben und kein Grashalm unnötiger¬
weise niedertratcn . Dieser Gernsbach zu mar¬
schierenden Legion folgte nach wenigen Stun¬
den, von Calw hcrkommend, württembcrgische
Infanterie , die mit nachrückender Artillerie
das Gränzgebict zu besetzen hatte ."
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Oberbürgermeister der Stadt Pforzheim
Verbandsrevisor Dr . Winnewisser verpflichtet
Worden. Der neue Sparkaffendtrektor war
bisher beim badischen Sparkaffen - und Giro¬
verband tätig.

Wegen Schwarzarbeit

sind zwei Näherinnen zur Anzeige gebracht
worden . Es ist dies eine Warnung für Kol¬
leginnen ", die da glauben , die behördlichen
Vorschriften umgehen zu können.

Gewässerte Milch!
Die gewerbepolizeilichen Kontrollen er¬

geben immer wieder die Feststellung , baß
Milch gewässert wird oder zu niederen Fett¬
gehalt enthält . Hier sind im Interesse der
Polksgesundheit empfindliche Strafen am
Platze.

Das Fest der Goldenen Hochzeit
können heute Schneidermeister Rudolf Arrs-
mann und seine Ehefrau begehen.
Eine Teilanlage westlich vom Hauptfriedhof
stst fertiggestellt und präsentiert sich im
.schönsten Schmuck. Die Straßenerweiterung
Mm Friedhofsausgang ist gleichfalls vollen¬
det.

Die Erdbeerenernte
in unseren Kleingärten ist zufriedenstellend.
Sie wäre reichlicher ausgefallen , wenn das
Wetter sie günstiger beeinflußt hätte . Da¬
gegen ist eine reiche Ernte in Stachel - und
Johannisbeeren zu erwarten . Die Sträucher
zeigen einen Vollbehang wie selten in den
Vorjahren . Die Obstbäume weisen einen
Mittelbehang auf.

Kamerad, das Freizeitlager in Tirol ruft
Dich! Hast Du Dich schon angemeldet ?

Lustschutzübung am brennenden Sbie«
Am letzten Sonntag fand in Ostelsheim

in Anwesenheit zahlreicher Vertreter der
Selbstschutzkräfte des Kreises Calw eine Luft-
fchutzübung statt . Ihr besonderer Wert lag
darin , daß sie an einem zum Abbruch be¬
stimmten Wohnhaus der Gemeinde ernstfall¬
mäßig durchgeführt werden konnte . Beim
Einsatz der Selbstschutzkräfte im brennenden
Haus ereignete sich in anderem Umfange,
als dies in einer Brandhütte der Fall sein
kann. Unvorhergesehenes , was die Beteilig¬
ten zu raschem und entschlossenem Handeln
zwang . Die Selbstschutzkräfte bestanden zum
überwiegenden Teil aus Mädchen und Frauen,
denen nur wenige, nicht wehrfähige Männer
beigegeben waren . Die Zusammensetzung ent¬
sprach also jener im Falle eines Krieges.

Wie diese Frauen in Erfüllung der einzel¬
nen Uebungsaufgaben Dachstock- und Zim¬
merbrände mutig mit Kübelspritzen und Pat¬
schen, den primitivsten Löschgeräten, uieder-
kämpften, war bewundernswert . Mochten auch
die Ziegel herabprasseln , die Dachsparren
funkensprühend einstürzen oder die Flammen
hoch aufschlagen, die Selbstschntzkräfte gingen
vor und brachen die Macht des rasenden
Elements.

Es galt u . a. durch Brandbomben hervor¬
gerufene Brände in einem entrümpelten Teil
der Bühne abzulöschen. Genügte hie^ der
Einsatz der Hausfeuerwehr , so mußte Lei einem
Zimmerbrand die Hilfe der Luftschutzgemein¬
schaft in Anspruch genommen werden . Die
Häuser innerhalb der letzteren befanden sich
in luftschutzbereitem Zustand , d. h. die Büh¬
nen waren entrümpelt und Gefäße mit Lösch¬
wasser aufgestellt . — Die Einrichtung eines
Hauskellers als behelfsmäßiger Luftschutz-

raum für etwa 10 Personen überzeugte da¬
von, daß es auch in kleinen Gemeinden mit
einfachen Mitteln möglich ist, solche Räume
etnzurtchten.

Der Hebung , welcher der Ausruf des Luft¬
schutzes, Fliegeralarm und Ueberfall durch
einen kühn kreisenden Sportflieger voran¬
ging , begann mit zwei Schauvorführungen.
Die Laienhelferinnen leisteten unter der Füh¬
rung von Zellenleiter Ehmert erste Hilfe bei
Knochenbrüchen, Arterien -, Brand - und Kopf¬
verletzungen . Trotz der Kürze der Ausbildung
konnte das Gesehene voll befriedigen . Weitere
Vorführungen bezogen sich auf den ländlichen
Tierschutz.

Im Anschluß an die mit Vorführungen
der Freiwilligen Feuerwehr Ostelsheim, der
Kraftfahrspritze und der Kleinmotorspritze des
Kreisverbandes abgeschlossene Uebung , welcher
sämtliche Bürgermeister und Gemeindegrup¬
penführer des Kreises sowie zahlreiche Ver¬
treter des Staates , der Partei und ihrer
Gliederungen beiwohnten , sprach Ortskreis-
grnppenführer Reichmann den Selbstschutz¬
kräften herzlichen Dank für ihren Einsatz aus.
Er erkannte den hohen Wert des Einsatzes
der deutschen Frau in der Heimatfront und
appellierte an die Bürgermeister des Kreises
dem in Ostelsheim gegebenen Beispiel uach-
zuerfern.

In der dann von den Schiedsrichtern ge¬
gebenen Kritik der Uebung richtete auch Kreis¬
ausbildungsleiter Pg . Eberle herzliche Worte
der Anerkennung an die Selbstschutzkräfte für
ihren ernstfallmäßigen Einsatz. Landrat Dok¬
tor Haegele war über die Einsatzfreudigkeit
der Selbstschutzkräfte, die ein Beispiel dörf¬

lichen Gemeinschafts - und Gefahrenavwehr«
Willens darstellte , sehr befriedigt.

Kreisfeuerlöschinspektor Riderer begutach¬
tete als Feuerschutzfachmann den Verlauf der
Uebung in anerkennender Weise, forderte ÜaS
Bereithalten von Reservelöschwasser : durch
Anlagen von Feuerweihern , und setzte sich für
eine raschere Motorisierung ein . Nachdem
dann noch Untergruppenführer Fischer den
Verlauf der bevorstehenden Uebung , um deren
Durchführung er sich ein Verdienst erwarb,
mit wenigen Worten dargelcgt hatte , sprach
Kreisleiter Wurster zu den versammelten
Bürgermeistern und GemeindegrnPPenführeru

- Ehrenzeichen
Anträge auf HI .-Ehrenzeichen werden nicht mehr

bearbeitet

des RLB . Der Krcisleiter forderte die Stär¬
kung der Heimatfront und verwies auf die
großen Aufgaben , die sich im Hinblick hierauf
im kleinsten Dorf ergeben . In einer kom¬
menden Auseinandersetzung gibt es für Grotz-
öeutschland nur den Sieg , andernfalls wird
unser Volk seine Existenz verlieren . Wem
das einmal klar geworden ist, versteht auch
die großen Anforderungen der Aufgaben , die
im RLB . bewältigt werden.

Ities  Vermählung geben bekennt
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Bekanntmachung.
Die Kanzleien des Landratsamts sind am Samstag den

8. Juli 1939 wegen Betriebsausflugs geschlossen.
Calw, den4. Juli 1939.

Der Landrat: (gez.): Dr. Haeg ele.

Stadt Neuenbürg.
Nach Anhören der Ratsherr«! ist am 4. Juli 1939 der

SlMbWlaNsördic3llllKeMtt

(nur osi günLliasr Witterung)

nach dem Entwurf des Stadtbauamts vom 24. 6. 1939 festgestellt
worden. Der Plan ist in Zimmer2 des Rathauses gemäß Art. 8 der
Bauordnung zur öffentlichen Einsicht in der Zeit vom7.- 13. Juli
1939 aufgelegt.

Einwendungen können während dieser Zeit schriftlich oder münd¬
lich geltend gemacht werden.

Den6. 7. 1939.
Der Bürgermeister.

Tüchtige
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Meh -Berkauf
Ein frischer Transport

hochtrüchtiger, gewöhnter Kalbinnen
gewöhnter Kühe und schöner Zucht-

und Einstellrinder
steht in meinen Stallungen in Höfen  beim Bahnhof zum
Verkauf und ladet Kaufliebhaber freundltchst ein.

Max Wiehler, Biehhandlung, Höfe« a. E.
Telephon Höfen 41.

Drucksachen
liefert schnellstens E. Meeh'fche Duchdruckerei.

Freitag , 7. Juli
5.45: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik . Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege . 6.30 : Frühkonzert . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten . 8.00: Wasserstands-
meldungen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10:
Gymnastik . 8.30: Sendepause . 11.30: Volks¬
musik u. Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 14.10: „Zur Unter¬
haltung ". 15.00: Sendepause . 16.00: „Und
nun klingt Danzig auf !" 17.00: Musik zum
Tee. 18.00: Melodie und Rhythmus . 18.45:
Aus Zeit und Leben. 19.00: Aus deutschen
Opern . 19.45: Kurzberichte . 20.00: Nachrich¬
ten des Drahtlosen Dienstes . 20.15: „Grad
no". Eine schwäbische bunte Stunde . 21.15:
Musik zur Unterhaltung . 22.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sport¬
bericht. 22.30: Unterhaltungskonzert . 24.00
bis 2.00: Nachtmusik.

Iteimgekekrt vom Orabe unseres lieben Entschlafenen

sanken wir reckt keralick kür sie trostrelcbenIVorts
cles lleriti Oeistüclien, sen Kerrien Ms Schwestern ses
KrankenhausesSiloab, ser Oekolgscbakten ser lärmen
Oöppenscbmitt mns Robert bletrger, ser Rreiw. Feuer¬
wehr, ser Krieger-Kamerasscbakt uns sen Sckulkamera-
sinnen uns -Kamerssen kür sie vielen Kranr- u. klumen-
spensen uns allen senen, sie ihn wäkrens seiner Krank¬
heit besuchten uns erfreuten uns ikn rur letrten
Ruhestätte begleiteten.

Im dlamen ser lrauernsen Hinterbliebenen:
«srolins «- sisdttZgsr , geb. Loknenderger,

mit Kinsern.
Sttbsnkslil , sen 5. full 1939.

^nreixeii

kür clie Zamslss -^usAabe
bitten wir schon am breitag  autrugeben. betete
Termine kür Mknabmegewälir:

INLSrStv Samstag krük8 vkr

Ssirsnnimsrkungsn
lürs Lek « » » » SrsN Samstag früh 8 Uhr

Heute frische

See-FWs
28 A

Kabliau i. G,
500 Gr.

Kabliau-Filett
Goldbarfch-Filett
Hcrmg -Salat

125 Gr. 25 A
Fleischsalat

125 Gr. 3V A

Heule preiswert:
Datteln 250 Gr. 25
Tafelfeige«

250  Gr. 25 A
Sühe Orange»

IV, Kilo (3 Psd.) t .-

Rsife Tomate»
IV- Kilo 1.-

EmilMk
LebensmitteluFeinkost

ZMW-VwslelMW.
Es werden öffentlich meistbleteni

gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag den7. Jul!
1939, vormltt. 9 Uhr, in Dobel l

1 Schrank und1 Tisch.
10 Uhr in Herrenalb:

1 Schreibtisch.
11 Uhr in Vernbach:

1 Hobelbank,
Am Samstag den8. Juli, vor¬
mittags 10 Uhr, in Wildbab!

1 Kasten und1 Vertikow.
Zusammenkunft jeweils beim Rat¬
haus.

Gerichtsvoll seherstell«
Wildbad.

I8tMIrwir-

Nenideilblölke
NeOeiiWtt

DezDur«
gebiii
zeit»,
höh««her
Teil«
siirt

N,

Gegen ein Auto gesaust
Kaiserslautern , 6. Juli . Der 26 jährige

Kraftradler Oskar Bollert aus Frankfurt ist
auf der Saarbrücker Straße bei der Abzwei¬
gung zur Reichsautobahn mit seinem Kopf ge¬
gen die Tür eines heraukommendm Kraftwa¬
gens derart angestoßen, daß ihm der Schädel
gespalten wurde . Er war sofort tot . Seine
Braut , Käthe Schramm , die auf dem Sozius,
saß, wurde schwerverletzt ins Landstuhter
Krankenhaus geschafft.

Dt«

gebr. Oeräte.kür Ol. u.Vecksebl
ström ab 15.-, tlllstr. ab 25-,
Teilzahlung.

Sscb », Rasio-Ing., kikkevlvlü,
Rat 4931.
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